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Deutſches Reich.
Der Kaiſer begab ſich am Donnerstag Abend s Uhr

bei Skjoldehavn mit den Herren der Umgebung an Bord der
Nacht „Prinzeß Alice“ zur Beobachtung der Tiefenforſchungen,
deren Ergebniß ſehr intereſſant war. Gleichzeitig konnte auf
hoher See die Mitternachtsſonne beobachtet werden. Die

nach den Lofoten erfolgte geſtern Nachmittag
hr.

Ueber die Harzfahrt der kaiſerlichen Prinzen wird
aus Schierke, 22. Juli, weiter berichtet:

Die drei kaiterlichen Söhne, Kronprinz Wilhelm und
die Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert trafen geſtern
Nachmittag von einer Fußtour von über den Brocken
in Begleitung des Freiherrn v. Lyncker und des Profeſſors
Eſternow hier ein und nahmen in der neu eröffneten, vor
züglich eingerichteten Dependence des Hotels Brockenſcheideck
Wohnung. Sie bewegten ſich Abends mit ihrer Begleitung
ungezwungen zwiſchen den zahlreichen Vadegäſten zur Beſichtigung
der elektriſch glänzend erleuchteten Hotelräume, in deren Nähe eine
Muſikkapelle konzertirte. Heute früh 7 Uhr haben die kaiſerlichen
Prinzen Schierke wieder verlaſſen, um ihre Harztour über Braunlage
fortzuſetzen.

Tranung des Herzogs Ernſt Günther. Nach der geſtern
in Coburg getroffenen Entſcheidung findet die Trauung des
Herzogs Ernſt Günther mit der Prinzeſſin Dorothea von Sachſen
Coburg nur nach evangeliſchem Ritus in der Hofkirche zu
Coburg ſtatt.

Zum lippeſchen Depeſchenwechſel. Folgendes
er wird der „T. R.“ drahtlich zur Veröffentlichung
Uberfandt:

Den durch die Preſſe gehenden Mittheilungen über einen
Schriftwechſel zwiſchen Sr. Majeſtät dem Kaiſer
und Seiner Erlaucht dem Grafen- Regenten zu
Lippe ſteht die lippeſche Staatsregierunggänzlich fern. Die Veröffentlichung iſt von nichtlippeſcher
ſelten ohne Wiſſen und Wollen der hieſigen Staatsregierung
erfolgt.

Detmold, den 21. Juli 1898.
Fürſtliches Staate miniſterium.

von Mieſitſcheck.
Dieſe Feſtſtellung von zuſtändiger Seite deckt ſich voll

ſtändig mit der Darſtellung, die wir bereits geſtern gegeben
haben. Die Thatſache des Schriftwechſels ſelbſt wird in
vorſtehender Drahtmeldung nicht in Abrede geſtellt. Dagegen
iſt daran feſtzuhalten, daß der Wortlaut des kaiſerlichen
Telegramms falſch wiedergegeben und die ganze Affaire
von der „Neuen Bayer. LandesZeitung“ in einer Form
an die Oeffentlichkeit gezerrt worden iſt, die nicht ſcharf genug
gerügt werden kann. Es liegt dieſer Veröffentlichung eine der
taktloſeſten Jndiskretionen zu Grunde, die in den
letzten Jahren überhaupt vorgekommen ſind, und es verlohnte
ſich wohl, das Jndividuum kennen zu lernen, das ſich nicht
geſcheut hat, e die an ſich die Oeffentlichkeit gar nichts
angehen, unbefugt dem Klatſch preiszugeben. Ueber die Be
ſtimmungen der lippiſch preußiſchen Militär-
konvention machen übrigens die „B. N. N.“ eine Reihe
treffender Angaben, die auf die recht lich e Seite des ganzen
Zwiſchenfalls ein helles Licht werfen

Entſcheidend für die Beurtheilung der Streitfrage ſind die
Beſtimmungen der Militär-Konvention zwiſchen Preußen und
LippeDetmold vom 14. November 1873, die in Artikel 7 dem
Fürſten die Ehrenrechte eines kommandirenden Generals einräumt.
Hiernach würde für den Grafen- Regenten kein
Recht beſtehen, hinſichtlich der militäriſchen
Ehrenbezeugungen für die Mitgliederſeiner Familie Beſtimmungen zu treffen,während z. B. die Militär-Konvention mit r
vom 25. September 1873 dieſes Recht im Schlußprotokoll
rusdrücklich einräumt. Das Gleiche iſt in der Konvention
mit Waldeck der Fall, bei SchwarzburgSondershauſen nicht,
Anhalt auch nicht, doch findet dort ein Handgelöbniß der
Offiziere ſtatt, das Wohl und Beſte des Herzogs zu befoördern,
Schaden und Nachtheil aber abzuwenden. Auch in der Kon
vention mit Weimar, Koburg Gotha, Schwarzburg Rudolſtadt
und den beiden Reuß vom 15. September 1873 ſind Beſtimmungen
über die Ehrenrechte für Mitglieder der landesfürſtlichen
Häuſer nicht enthalten, die Fürſten ſelbſt haben die Ehren-
rechte der kommandirenden Generale. Es ſcheint demnach, als
ſeien beim Abſchluß der Konventionen erweiterte Beſtimmungen
nur da zugeſtanden worden, wo ſie ausdrücklich verlangt wurden.
Uebrigens iſt die Konvention mit LippeDetmold beiderſeitig mit
zweijähriger Friſt kündbar.

Der UnterſtaatsSekretär im Juſtizminiſterium, Wirk-
licher Geheimer Rath Dr. Nebe Pflugſtädt, Mitglied
des Staatsraths, feiert heute ſeinen 70. Geburtstag.

Der Jubilar iſt am 23. Juli 1828 in Cleve geboren worden.
Er wurde zuerſt weiteren Kreiſen durch ſeine e in Cleve
als Staatsprokurator bekannt ſpäter ſiedelte er als Ober- Gerichts
rath nach Cleve und dann als Kronrath nach Hannover über. Seit
dem Jahre 1871 gehört er dem Juſtizminiſterium an, wo
er zwölf Jahre die Stelle eines vortragenden Rathes bekleidete,
e das Jahr 1883 die Ernennung zum Unter- Staatsſekretär
rachte.

Die Nachricht, der Regierungspräſident v. Tiedemann wäre
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um ſeinen Abſchied eingekommen, iſt unrichtig oder wenigſtens
verfrüht.

Gegen den ultramontanen Amtsgerichtsrath Feld
bauſch in Speyer, der bei den Reichstagswahlen offen für
den ſozialdemokratiſchen Kandidaten eingetreten iſt, iſt Dis
ziplinarunterſuchung eingeleitet worden. Recht ſo!

Kriegervereine und Sozialdemokratie. Jetzt hat auch derVorſtand des Mecklenbur hen Krieger verbandes an
die einzelnen Vereine des Verbandes ein Rundſchreiben gerichtet,
worin nach der „Meckl. Ztg.“ der Ausſchluß ſozialdemo
kratiſcher Mitglieder aus den Vereinen, und falls dieſer
Rathſchlag nicht ausreiche, um einen Verein von den jetzt
mit dem Verdachte der Unwürdigkeit belaſteten Mitgliedern
zu befreien, Auflöſung des Vereins und Rückgabe der verliehenen
Fahre, unter Vorbehalt der Neubegründung mit beſonderen Bürg-
ſchaften für die Würdigkeit der Mitglieder empfohlen wird. Sämmt
liche Vereinsvorſtände ſind aufgefordert worden, dem Verbands-
vorſtande ſchleunig Nachricht zu geben, zu welchen Entſchließungen
und Maßnahmen der Gegenſtand des Rundſchreibens innerhalb der

einzelnen Vereine Veranlaſſung gegeben hat und welche Wirkung
davon für die Zukunft erhofft wird.

Zum ruſſiſchen Zolltarifkriege. Nach einer Meldung
aus induſtriellen Exportkreiſen ſind die ruſſiſchen Gren z-
zollämter angewieſen worden, bis auf Weiteres an der
bisherigen Zollbehandlungfeſtzuhalten, da
Verhandlungen mit der deutſchen Regierung über den ſtreitigen
Punkt in Schwebe ſeien. Dieſe Verhandlungen würden
auf beiden Seiten mit ſolchem Wohlwollen
und Entgegenkommen geführt, daß eine zufriedenſtellendeUebereinkunft in ſicherer Ausſicht ehe und die Zurück-

nahme des ruſſiſchen Erlaſſes, der am 29. d. Mts. in Kraft
treten follte, zu erwarten ſei, bevor er in Wirkſamkeit getreten.

Die deutſchen Konzeſſionen betreffs der ruſſiſchen Gänſeeinfuhr
machen dies wahrſcheinlich. DieOeffnung der Grenze der Gum-
binner Einlaß datirt vom 16. Juli an vier verſchiedenen Punkten
hat, wie berichtet wird, zur Folge gehabt, daß der Rummels
burger Geflügelmarkkt am Mittwoch mit 20000 ruſſiſchen
Gänſen beſchickt worden war. So ſehr wir einen Zollkrieg
mit Rußland vermieden ſehen möchten, ſo ſehr wünſchen wir,
daß unſere Regierung keinen Fuß breit von ihren Rechten auf
giebt und ſtandhaft auf den Maßregeln beſteht, die zur Ver
meidung der Einſchleppung der Geflügelcholera unbedingt noth
wendig ſind. Faſt ſcheint es nämlich bereits, als ob die
deutſchen Konzeſſionen etwas ſehr weitgehende ſeien. Hoffentlich
werden keine weiteren Einräumungen unſererſeits mehr erfolgen.
Die „N. A. Z.“ tritt übrigens der Anſicht entgegen, daß die
an der ruſſiſchen Grenze zu Gunſten der Einfuhr ruſſiſcher
Gänſe getroffenen wen bezüglich des Treib
verbots lediglich durch den bekannten Erlaß des ruſſiſchen
War wegen höherer Verzollung gewiſſer deutſcher

aaren veranlaßt worden ſeien. Es ſei lediglich ein Zufall,
daß die ruſſiſche Finanzverwaltung zu derſelben Zeit Repreſſiv
maßregeln ankündigte, als ſeitens einiger preußiſchen Regierungs
präſidenten die beſagten Ausnahmeverfügungen getroffen
wurden. Die „N. A. Z.“ fügt dann hinzu, daß ſie in ihrer
Erwartung, die wegen der Differenzen auf wirthſchaftspolitiſchem
Gebiete gepflogenen Unterhandlungen zwiſchen Deutſchland und
Rußland würden zu einem zufriedenſtellenden Ergebniß führen,
nicht getäuſcht worden ſei. Dieſe Meldung iſt eine in er-
freulichem Maße beruhigende und involvirt die Gewöhr, daß
unſere Regierung den ruſſiſchen Wünſchen gegenüber fortan
ebenſo liebenswürdig wie ſtandhaft ſein werde.

Die nach Blättermeldungen angeblich in einigen Einzel-
ſtaaten vorhandenen Wünſche auf Herabſetzung der
Altersgrenze für den Eintritt in den Genuß
der Altersrente dürften nach einer offiziöſen Mittheilung
faf die nächſte Reviſion des Jnvaliditäts- und Altersver
icherungsgeſetzes große Ausſicht auf Erfolg kaum haben.
Bekanntlich waren dieſe Wünſche ſchon vor
handen, als das Geſetz ausgearbeitet wurde, und man
hat ſie damals hauptſächlich aus dem Grunde nicht berück-
ſichtigt, weil man erſt die finanzielle Tragweite der ganzen
neuen Einrichtung kennen lernen wollte. Ob das in der Zeit
ſeit 1891 ſchon geſchehen konnte, iſt doch ſehr zweifelhaft. Ganz
gewiß iſt es aber, daß mit einer r der Altersgrenze
gewaltige Beitragſteigerungen eintreten müßten. Die „B. P. N.“
führen darüber aus

Amtlich iſt berechnet, daß bei Herabſetzung der Altersgrenze
von 70 auf 65 Jahre jede Marke 54 Pfennige und bei einer Herab
ſetzung auf 60 Jahre 13 Pfennige mehr koſten würde. Die Zahl
der jährlich zugehenden Altersrenten würde bei Herabſetzung auf65 5 re von 30234 auf 56 140 ſteigen, bei Herabſetzung auf

60 Jahre von 30 234 auf 80750. ie Belaſtung würde ſich
danach um 30 oder 60 Proz. erhöhen. an erſieht
daraus, wie beträchtlich ſich die Leiſtungen von Arbeitgebern,
Arbeitern und Reich ſteigern müßten. Ob eine ſolche Steigerung
aber angängig iſt, das iſt doch ſehr fraglich. Graf v. Poſadowsky
hat denn auch in der Reichstagsſitzung vom 24. Januar d. J. er
klärt, daß auf dieſem Gebiete die größte Vorſicht angebracht ſei
und daß man zur Zeit an eine Herabſetzung der Altersgrenze
wohl nicht denken könne.

Aus der von der Ccentralgenoſſenſchaftskaſſe aufgeſtellten
Statiſtik läßt ſich auch zum erſten Male klar überſehen, welche Unter

nehmungen bei den einzelnen Richtungen im
Genoſſenſchaftsweſen eine Rolle ſpielen. Bei der Aus-
dehnung des Vorſchuß und Kreditweſens iſt es ſelbſtverſtänd-
lich, daß die dieſem Zweige gewidmeten Genoſſenſchaften bei den drei
größeren Richtungen überwiegen. Bei SchulzeDelitzſch machen ſie
714 von insgeſammt 1019 Genoſſenſchaften aus, bei der Richtung
Offenbach 1180 von 2228 und bei Raiffeiſen 2108 von 2217. Bei
der Raiffeiſenſchen Richtung überwiegt alſo dieſe Genoſſen-
ſchaſtsart am meiſten. Bei Raiffeiſen kommen eigentlich nur noch
die Produktivgenoſſenſchaften mit einer Anzahl von 83 in Betracht,
den übrigen Unternehmungen genoſſenſchaftlicher Art ſind nur ganz
wenige Genoſſenſchaften gewidomet. Bei der Richtung Offenbach
kommen jedoch die Produktivgenoſſenſchaften den Kredit- und
Vorſchußvereinen an Zahl nahezu gleich, ſie belaufen ſich auf 720.
Daneben kommen bei dieſer Richtung noch die Rohſtoffvereine
mit 294 in Betkracht. Bei Schulze Delitzſch find
aufer den Kreditvereinen lediglich die Konſumvereine mit einer An
zahl von 243 von Bedeutung. Es iſt zu verzeichnen, daß ſämmtliche
drei Richtungen an Wohnungsgenoſſenſchaften nur 18 aufzuweiſen
haben während es ſolcher allein 95 giebt, denen
vom Gericht ein Reviſor beſtellt wird. Auch bei den Konſum
vereinen fällt der letzteren Kategorie ein ſehr bedeutender
Theil zu, von den insgeſammt 605 nicht weniger als 231. Was die
übrigen Genoſſenſchaftsarten betrifft, ſo entfallen von den 43 Abſatz
genoſſenſchaften 14 auf Offenbach und 16 auf die gerichtliche Reviſion
und von den 12 Magazingenoſſenſchaften 3 auf Offenbach und 5 auf
die gerichtliche Reviſion.

Nach der amtlichen Wahlſtatiftik für Bayern ſind
bei den letzten Wahlen über 80000 Wähler weniger
als im Jahre 1893 an der Urne erſchienen. Es haben an
Stimmen ver loren: Centrum 31 000, Nationalliberale
21 000, Freiſinnige 8000, Konſervative (von insgeſammt 16 113)
1500, Antiſemiten (von insgeſammt 1470) 1000 Stimmen,
dagegen haben gewonnen: Bauernbund 67 000 und Sozial
demokratie 31 000 Stimmen. Für die Centrumspartei ſind
dieſe Wahlziffern ſehr lehrreich.

Das Streikpoſtenſtehen, das bei den gegenwärtigen
Ausſtänden eine große Rolle ſpielt, erfährt ſeitens der Gerichte
eine verſchiedenartige Auslegung. Während in manchen Fällen
darin eine Beläſtigung des Publikums erblickt
wird, wurden Streikpoſten von anderen Gerichten freigeſprochen.
Jn den Arbeitgeberkreiſen plant man eine Eingabe an die
geſetzgebenden Körperſchaften die darauf das Streik-
poſtenſtehen in jedem Falle als groben Unfug anzuſehen
und dementſprechend zu beſtrafen. Hoffentlich wird dieſer
Petition entſprochen!

Schuhmacher „ſliegt hinaus“. Jn Solingen, wo der
Kand'dat der freiſinnigen Volkspartei Sabin gegen den offiziellen
ſozialdemokratiſchen Kandidafen Scheidemann gewählt worden, iſt der
frühere ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Schuhmacher mit
fünf ſeiner Anhänger auf Grund eines Beſchluſſes der Solinger
Kreisparteiverſammlung aus der ſozialdemokratiſchen Partei aus
geſchloſſen worden. Ja ja, das iſt die herrliche, freie Sozial
demokratie! Wer ſich muckſt, fliegt hinaus

Die belgiſche Regierung verſendet nächſte Woche das
amtliche Protokoll der Zuckerkonferenz. Wie verlautet, drückte
Rußland ſeine Geneigtheit zu erheblichen Zugeſtänd
niſſen aus.

Wenn ſich eine durch die Blätter gehende Mittheilung
aus Shanghai beſtötigt, wonach das Flaggſchiff „Deutſchland“
des Prinzen Heinrich Heizproben mit der in Kiautſchau
gewonnenen Kohle gemacht hat und das Ergebniß
als ein n r bezeichnet wird, ſo iſt dieſe
Nachricht in mehr als einer Hinſicht von größter Wichtig-
keit. Wir können in Kiautſchau gar nicht genug erſtklaſſige
Kohlen haben. Erſtlich iſt es dringend, den Bedarf des Ge
ſchwaders wenigſtens auf Jahresfriſt gegen alle Zufälle ſicher
zu ſtellen, zweitens müſſen auch die deutſchen Handelsdampfer
wiſſen, wo ſie mit Sicherheit Kohlen bekommen können,
auch wenn wiederum einmal Engländer, Ruſſen und
Amerikaner alle Kohlen in Oſtaſien aufkaufen. Einſt-
weilen muß der Kohlenbedarf im größten Umfange durch
Transporte aus der Heimath ſichergeſtellt werden und zwar in
einem ſtaatlichen Kohlendepot, um die deutſchen Kriegs und
KauffahrteiSchiffe gegen die Folgen einer derartigen Mani-
pulation zu ſchützen. Je eher Kiautſchau die Kohlen zu liefern
vermag, deſto beſſer, und es ſollten daher alle Hebel angeſetzt
werden, um den deutſchen Bergwerkbetrieb dort mit vollen
Kräften aufzunehmen. Auch Admiral v. Diederichs hatte
in ſeinem ſ. Zt. veröffentlichten Bericht ausgeführt

„Ein bedeutendes Lager deulſcher oder engliſcher Kohlen in
Tſingtau empfiehlt ſich vom militäriſchen und haushälteriſchen
Standpunkt. Die eben jetzt auffällig bemerkten ſtarken Ankäufe
von Kohlen am offenen Markt ſeitens der engliſchen und ruſſiſchen
Marine, welche die Preiſe ſtark in die Höhe getrieben haben, ſind
eine Lehre für die Beurtheilung zukünftiger Zuſtände bei kriege-
riſchen Verwickelungen an der hieſigen Küſte.“

Einſtweilen iſt dieſe Lehre wohl nur in geringem Umfange
ausgenutzt worden.

[—„Z

Frankreich.
Dreyfus-Zola und kein Ende.

Die Dreyfus-Affäre ruft in Paris noch allerhand aufregende
Gerüchte hervor namentlich werden fortdauernd ſenſationelle Ver
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haftungen angekündigt. Der Major Paty du Clam ſoll
r an Jerhaſtet worden ſein indeſſen iſt dieſe Nachricht noch
ni eſtätigt.Ueber Zolas Aufenthalt gehen auch widerſprechende Mit-
theilungen um. Der eine will ihn in der Schweiz, der andere in
München geſehen haben, während dem „L.A.“ ein Telegramm aus
Amſterdam meldet, er ſei dort von Luzern angekommen und im
Hotel „PaysBas“ abgeſtiegen.

Biörnſon, das politiſche Wickelkind, befindet ſich in München
mit ſeinem Sohne zum Sommeraufenthallte bei ſeinem Schwieger
ſohne Albert Langen, dem Verleger des mit Recht ſo berüchtigten
Simpliciſſimus. Dieſer iſt wohl die Perſönlichkeit, auf welche
Björnſon in ſeinem Briefe an Zola anſpielt. Kennern der Münchner
Verhältniſſe iſt indeſſen von irgend welchen Beziehungen Langens
zum Reichskanzler nichts bekannt. Es handelt ſich eben um ein
albernes Gerede, das denn auch ſelbſtredend nirgends in der Welt,
außer in der demokratiſchen Preſſſe, ernſt genommen
worden iſt. Auch als Langen noch Verleger in Paris war, hatte er
keine Verbindung mit offiziellen deutſchen Perſonen. Die Nachricht,
n wer zum Beſuche Björnſons in Starnberg eintreffen, iſt un

egründet.
Es verlautet in Paris, der Unterſuchungsrichter Bertulu s werde

in die Provinz verſetzt werden, da die Art, wie er die Unterſuchung
gegen Eſterhazy führt, angeblich ſeine Unfähigkeit zu größeren Auf
gaben zeigte. Die Unterſuchung gegen Eſterhazy macht übrigens die Mit
wirkung militäriſcher Behörden nothwendig, erſtens weil
der Unterſuchungsrichter Bertulus verläßliche militäriſche Mittheilungen
über Eſterhazys Vorleben braucht, und zweitens, weil dem Stabs-
offizier Paty du Clam, welcher in der Affäre der Speranzadepeſche
mehrfach genannt wurde, daran liegen muß, nachzuweiſen, daß er
vollkommen unbetheiligt ſei.

Oſtaſien
Ruſſiſche Forderungen.

Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Peking vom 16. d. M.
Der ruſſiſche Geſchäftsträger Pavloff hat das Verlangen geſtellt,daß für die neuen chineſiſchen Schiffe ausſchließlich ruſſiſche einer

beſtellt werden ſollen und daß ebenſo in Zukunft alle Armee und
Marine-Inſtrukteure Ruſſen ſein müſſen. Die Chineſen widerſetzten
ich dieſer Forderung.

Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg.
Von der Uebergabe Santiagos entwirft der „New York

Herald“ nachträglich folgende pomphafte Schilderung:
„General Shafter und General Toral trafen ſich ungefähr

auf halbem Wege zwiſchen den beiden Heereslinien. Die ſpaniſchen
Generale und ihre Stäbe, untadelhaft gekleidet, näherten ſich
darauf langſam dem General Shafter. Als die beiden Ober
befehlshaber einander näher kamen, ritten ſie allein ihrem
Gefolge etwas voraus. Darauf zogen ſie die Helme ab
und hielten an. Beide Gefolge thaten ſodann gleichzeitig dasſelbe,
bis die beiden Obergenerale das Haupt wieder bedeckt hatten. Jn
demſelben Augenblick entfaltete ſich die begleitende Reiterabtheilung
des Generals Shafter und präſentirte. Die ſpaniſche Infanterie
präſentirte das Gewehr. Nach g Begrüßung überreichte
Lieutenant Milley dem General Shbafter ſodann den Degen und
die Sporen des Generals Veradel Rey, welcher am 1. Juli helden
müthig bei der Vertheidigung El Caneys gefallen war.
General Shafter übergab dieſe dem General Toral. Der
Letztere war tiefbewegt. Er dankte dem General Shafter und
händigte Degen und Sporen ſeinem Generalſtabschef, dem Oberſten
Fontane, ein. Dann kündigte General Shafter an, daß er bereit
wäre, die Uebergabe der Stadt, gemäß den Bedingungen der
Kapitulation, entgegenzunehmen. General Toral erwiderte auf
ſpaniſch: „Jch übergebe Stadt und Provinz Santiago de Cuba
der Autorität der Vereinigten Staaten.“ General Toral machte eine
Bewegung, ſeinen Degen zu übergeben. General Shafter aber hinderte
es ſofort durch Miene und Blick. Dann wurden die Herren des
ſpaniſchen Stabes vorgeſtellt. Während deſſen rückte das
9. reguläre amerikaniſche Jnfanterie- Regiment von der amerika-
niſchen Linie vor Nachdem die ſpaniſchen Truppen vorbei
defilirt waren und ihre Gewehre aufgeſtapelt hatten, ſalutirte
General Toral wieder vor General Shafter und wandte ſein
Pferd der Stadt zu. Darauf ritten beide Generale, Sieger undBeſiegter, neben einander in Santiago ein. Um Miltag ſollte

Flagge aufgehißt werden. Bis
dahin wurde die Zeit im Austauſch von gegen-
ſeitigen Höflichkeiten zugebracht. Als der Erzbiſchof dem General
Shafter vorgeſtellt wurde, drückte der Kirchenfürſt ſeine Freude
darüber aus, daß weiteres Blutvergießen vermieden worden ſei.
Er hoffte, daß es bald zum Friedensſchluſſe kommen würde. Möge
dieſer ſo ehrenvoll ſein, wie die ſoeben vollzogene Kapitulation.
Die amerikaniſchen und ſpaniſchen Offiziere miſchten ſich in un
gezwungenem Eeſpräch und ſprachen ſich über das Erlebte aus
Als die ſpaniſche Muſikkapelle das „Star ſpangled banner“
intonirte, entblößten General Shafter, General Wheiler
und jeder anweſende Amerikaner das Haupt. General
Toral und ſein Stab thaten dasſelbe. Auch die ſpaniſchen und
amerikaniſchen Soldaten fraterniſirten. Die Spanier kamen in
Schaaren an die amerikaniſchen Laufgräben und brachten Wein.
Die Amerikaner hatten nicht viel dagegen aufzuwarten, außer etwas
Biscuit. Man ſchüttelte ſich die Hand. Später am Tage ließ die
amerikaniſche Jntendantur 90000 Pfund Rationen unter die
Spanier vertheilen.“

Die Beförderung der kriegsgefangenen Beſatzung aus
Santiago nach Spanien, zu welcher die Vereinigten Staaten
auf Grund der Kapitulation verpflichtet ſind, geſtaltet ſich
chwieriger, als man thatſächlich angenommen hatte nnd wird
edenfalls nicht ohne Weiteres erfolgen können. Da

große Vorſicht geübt werden muß, daß nicht das gelbe
Fieber an Bord der amerikaniſchen Schiffe gebracht
werde, wird man wahrſcheinlich die ſtrengſten ſanitären Maß-
regeln im ſpaniſchen Lager treffen müſſen. Jeder verdächtige
Kranke ſoll ſofort iſolirt werden, damit volle Gewißheit beſteht,
daß nur Geſunde an Bord der amerikaniſchen gelangen.
Das Beobachtungsſtadium wird ſich wohl auf Wochen aus-
dehnen. Vor Ablauf eines Monats dürfte deshalb die Fahrt
nach Spanien kaum angetreten werden.

Jm Uebrigen iſt heute nicht viel Neues zu vermelden. Die
Lage auf Kuba hat ſich ſeit der Kapitulation von Santiago
nicht weſentlich geändert. Der ſpaniſche Generalgouverneur
Marſchall Blanco veröffentlichte eine Proklamation an die Be-
völkerung und an die Truppen, worin er Wider-
ſtand bis zum letzten Athemzuge fordert. Aus
Havanna wird gemeldet, daß die Amerikaner in
der Nähe von Manzanillo landeten. Jn Tampa
werden ſämmtliche dort befindlichen Truppen eingeſchifft.
Wegen des Bruchs mit den Jnſurgenten wird in Waſhington
General Shafter getadelt, da die Jnſurgenten ausgezeichnete
Kundſchafterdienſte leiſteten.

Was die Lage auf den Philippinen angeht, ſo liegen
folgende Nachrichten vor:

London, 22. Juli. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird aus
Manila vom 19. Juli gemeldet: Die Rebellen, welche nach und
nach ihre Artillerie gegen Tondo, Santameſa und Malate in
Thätigkeit treten laſſen, vertreiben hierdurch die Spanier aus
ihren Verſchanzungen außerhalb Malate's, welches die Rebellen,
o in ſtarken Verſchanzungen liegen, zu bombardiren begonnen

aben.
Hongkong, 22. Jul i. Wie Briefe aus Cavite, datirt

vom 19. d. Mts., melden, machen die Jnſurgenten in letzter Zeit
weniger Foitſchritte. Es ſind Streitigkeiten unter ihnen ausge-

die amerikaniſche

brochen, wie behauptet wird infolge von Veſtechungen durch Prieſter.

Die Aufſtändiſchen erlitten am 15. d. Mts. eine Niederlage
in der Nähe von Malate und verloren etwas an Terrain.
Aguinaldo hat ſich geweigert, die Autorität der Vereinigten
Staaten anzuerkennen und wünſcht, auf den Philippinen
die Republik einzuſühren. Dies ergiebt ch ausHandlungen, wie die Ernennung eines eigenen Kabinets,
die Hiſſung der Jnſurgentenflagge und die Veröffentlichung einer
Unabhängigkeitserklärung. 1500 Mann amerikaniſcher Truppen
wurden halbwegs zwiſchen Manila und Cavite an. Land geſetzt.
Die Kriegsſchiffe „Boſton“ und „Callao“ wurden abgeſandt, um
ſie für alle Fälle zu unterſtützen.

Waſhington, 22. Juli. Depeſchen vom General Anderſon
aus Manila melden, Aguinaldo habe ſeinen Diktatus und das
Kriegsrecht proklamirt. Die Eingeborenen erwarten die Unab
hängigkeit der Philippinen zu erlangen.

Die Friedensunterhandlungen zwiſchen den beiden
kriegführenden Mächten haben inzwiſchen thatſächlich begonnen
und werden hoffentlich bald zum Ende führen.

Heute früh liefen noch n Telegramme ein
Frankfurt a. M., 22. Juli. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus

Shanghai gemeldet, daß im Gegenſatze zu der Mittheilung
engliſcher Blätter wonach zwiſchen den amerikaniſchen
und deutſchen Kriegsſchiffen. bei Manila
Reibereien ſtattfinden ſollen die Beziehungen

wiſchen den Deutſchen und Amerikanern dort
ehr freundſchaftliche ſind.

Rom, 22. Juli. Der „Tribuna“ zufolge drohten die Groß
mächte Marokko mit einer Flottendemonſtration, falls dasſelbe
ſich nicht ſofort neutral erkläre und den Hafen von
Tangerfür die Amerikaner ſperxre.

London, 22. J. Die „Times“ melden aus New
Dork, Staatsſekretär Da y habe offen ausgeſprochen, erſeigegen
eine Ännektirung der Philippinen, Portorikos
uſw., wie überhaupt gegen eine Kolonialpolitik.

New-York, 23. Juli. Admiral Sampſon ttheilt mit,
nach Nike an der Nordküſte Kubas ſei eine Expedition ent-
ſandt, welche vollkommen erfolgreich geweſen ſei, wenn es ihr
auch nicht gelungen ſei, ſämmtliche Minen zu entfernen.

Annapolis, 21. Juli. Hier geht das Gerücht, Ad miral
Cervera werde nicht nach Spanien zurückkehren,
ſondern ſei entſchloſſen, mit ſeinem gegenwärtig gleichfalls kriegs

Sohne nach dem Friedensſchluſſe in Boſton wohnen
zu bleiben.

Madrid, 22. Juli. Wie aus Portorico gemeldet wicd, iſt
das Kolonial- Miniſterium zurückgetreten und ein
neues Jnſelkabinet unter Vorſitz von ManosRiſera gebildet
worden. Die Kompagnie Atlante erhielt den Auftrag, Schiffe auszu
rüſten zur Rückbeförderung von 10 000 Mann und 500 Offizieren
von Kuba nach Spanien. Die Direktoren der Blätter verlangen
von Sagaſta eine Politik, wie zu normalen Zeiten, aber zum
wenigſten eine Aufhebung der Cenſur.

dadrid, 23. Juli. Nach einem Telegramm aus Hong
kong wird gemeldet: Die Spanier wieſen einen Angriff der
Aufſtändiſchen zurück, wobei die letzten 500 Mann verloren. Der
Verluſt der Spanier beträgt 50 ann.

Telegramme
Genf, 23. Juli. Da die Ausſtändigen den Vermittelungs-

vorſchlag der Regierung angenommen haben, wurde geſtern die
Arbeit auf allen Bauplätzen wieder begonnen. Der
Staatsrath beſchloß die Schließung des italieniſchen Sozialiſtenklubs.

Kopenhagen, 23. Juli. Der Oberhofmarſchall, Geh.
e nath v. Lövenskjold iſt in der vergangenen Nacht
geſtorben.

Konſtantinopel, 23. Juli. Die Regierungen Englands,
rankreichs, Rußlands und Jtaliens beabſichtigen, an die
forte eine Note zu richten, in welcher ſie erklären werden,

nicht zu geſtatten, daß die Türkei nach Kreta Druppen
ſende.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Bitterfeld, 22. Juni. (Verhafteter Taſchendieb.
Verunglückt. Jagdverpachtung.) Dieſer Tage ge

lang es dem Bahnhofsportier H., auf unſerm Bahnhofe einen
Taſchendieb abzufaſſen. Derſelbe hatte einer Dame, die am
ſog. fliegenden Buffet eine Erfriſchung zu ſich nahm, die Geldbörſe ent
wendet. Dieſelbe bemerkte den Verluſt ſofort und konnte dem Langfinger
noch das Portemonnaie aus der Hand ſchlagen. Der Taſchendieb nahm
Reißaus, wobei er das Gleis und die Drahtzäunung überſprang.
H. aber nahm die Verfolgung auf und es gelang ihm trotz des Vor
ſprunges, welchen der Dieb hatte, denſelben zu erwiſchen und der
telephoniſch benachrichtigten Polizei zu übermitteln. Der Verhaftete,
ein Ruſſe, ſcheint ein Berufs Taſchendieb zu
ſein, denn man fand bei ihm noch eine Damen-
Geldbörſe mit einigen Mark Jnhalt. GeſternNachmittag verunglückte beim Nadfahren ein 17jähriger Forſt
lehrling der nahen Oberförſterei Zöckeritz, gebürtig
aus Merſeburg. Der Betreffende ſtürzte mit dem Rade und erlitt
dabei einen doppelten Knöchelb ruch. Er wurde in das
hieſige Kreiskrankenhaus aufgenommen. Bei der Verpachtung der
Gemeindejagd des nahen Seel hauſen blieb Ritterguts
beſitzer Lüdecke aus Liſſa bei Delitzſch mit 80 Pfg. pro Morgen
Beſtbietender.

e Schrenz (b. Stumsdorf), 21. Juli. (Gutsverkauf.)
Das Beſitzthum des Gutsbeſttzers Herrn Brandt hier iſt durch
Verkauf in den Beſitz der Herren Rittergutsbeſitzer Gebrüder
Maquet auf Brachſtedt und Siegelsdorf übergegangen. Zu dem
Brandt'ſchen Gute gehören 360 Morgen Areal; außerdem iſt für die
Kaufſumme von 350 000 Mk. auch ſämmtliches todtes und lebendes
Inventar vom Käufer übernommen worden.

Weißeufels, 22. Juli. (Ein ſchwerer Unglücksfall) ereignete ſich geſtern Nachmittag um 3 Uhr in der oberen
Zeitzerſtraße. Ein mit Heu beladenes Geſchirr, an dem die Pferde
durchgegangen waren, kam in raſendem Laufe die abſchüſſige
Straße herab und fuhr in der Nähe des Marſtalles unmittelbar in
ein von vier Perſonen beſetztes Fuhrwerk hinein. Die Deichſel des Heu
wagens traf hierbei den auf dem anderen Wagen ſitzenden Gaftwirth
Moritz Kleemann aus Nellſchütz an den Kopf und verletzte
ihn ſo ſchwer, daß er faſt unmittelbar darauf ſeinen Geiſt
aufgab. Der Heuwagen zertrümmerte das andere Fuhrwerk und
fuhr außerdem noch einen eiſernen Gaskandelaber um, der dem
raſenden Laufe Einhalt that. Der Verunglückte wurde in die
Leichenhalle gebracht.

Laucha, 22. Juli. (Verſetzung.) Der ſeit einigen Jahren
hier thätige Rektor Hol z iſt in gleicher Eigenſchaft an die Johannis-
ſchule in Aſchersleben berufen, welche Stellung er mit dem 1. Oktober
antreten wird.

4f Hriligenſtadt, 22. Juli. (Hohenzollernbeſuch aufdem Er osfel de Wie es heißt, wird die Kaiſerin
Auguſte Viktoria von Wilhelmshöhe aus im Laufe
der nächſten Woche dem Kammerherrn Major von Alvens-
leben auf Schloß Ruſteberg bei Heiligenſtadt einen Beſuch
abſtatten. Auf dem Bahnhof Arenshauſen fände offizieller
Empfang ſtatt. Sollte die Angabe ſich beſtätigen, ſo
wäre dies der erſte Beſuch eines Mitgliedes des
deutſchen Kaiſerhauſes auf dem Eichsfelde, abgeſehen
von der Anweſenheit des Prinzen Albrecht bei der Einweihung des
Johanniter-Krankenhauſes in Heiligenſtadt.

Thale a. H., 22. Juli. (Der Verlobungsring'am
ußknöchel.) Eine im Harz weilende jungemerikanerin erregte die Aufmerkſamkeit der übrigen Touriſten da

durch, daß ſie am Knöchel ihres rechten Fußes einen kreiten
oldenen Ring trug, den man bei hochgeſchürztem Kleide ſehr gut
eht. Auf Befragen gab die Dame an, daß dies das neueſteSchmuckſtück der vornehmen Welt New Vork ein Verlobungsring,

ſei. Der Ring ähnelt einem Armband, das der Braut vorher ange
meſſen wird und ſo gearbeitet iſt, daß der Strumpf bequem an
und ausgezogen werden kann, ohne daß hierbei der Ring abgeſtreift
wird. Er beſteht aus reinem Golde und iſt mit einem kleinen
S Frrlehen, zu dem allein der Bräutigam den Schlüſſel beſitzt

errückt!
Wanzleben, 22. Juli. (Domänenverpachtung.)

Geſtern fand in Magdeburg die Verpachtung der Domäne
Blumenberg mit einem Geſammtareal von 463,4897 ha, wo
runter 448,7415 ba Acker, mit Wohn und Wirthſchaftsgebäuden
auf die Zeit von Johannis 1899 bis Johannis 1917 (18 Jahre) ſtatt.
Der einzige Bieter war der bisherige Pächter Amtsrath Kühne,
der ein Gebot von rund 52 000 Mk. abgab. Der bisherige Pachtzins
betrug 56 937 Mk.

Loburg, 22. Juli. (Von Wilderern erſchoſſen.)
Aus AltenGrabow wird der „Magdeb. Ztg.“ die Nachricht über
bracht, daß in den dort im Gebiete des Truppenübungsplatzes
liegenden Waldungen heute Morgen ein Zuſammenſtoß
zwiſchen zwei Förſtern und mehreren Wilddieben ſtatt
gefunden hat. Einer der Förſter iſt dabei getödtet, der andere
ſchwer verwundet worden. Die Wilderer, von denen einige
nur leichte Verletzungen erhielten, ſollen ſämmtlich ent
kommen ſein.

Goslar, 22. Juli. (Stadttheater und Reitbahn.)
Wieder ſeinem urſprünglichen Beruf in wenigſtens annähernder
Weiſe zurückgegeben wird das hieſige Stadttheatergebäude.
Es war ehedem der Marſtall der regierenden Bürgermeiſter der
freien Reichs und Hanſeſtadt Goslar 400 Morgen Land gehörten
einſt zum Marſtall. Als die Reichsunmittelbarkeit der Stadt
im Anfange dieſes Jahrhunderts aufhörte, wurde der
Marſtall in ein Theater umgewandelt; unſer „Hofs-
theater“ es ſteht nämlich auf dem Hof des Marſtalls entſprach
ſo viele Jahre hindurch allen billigen Anforderungen Endlich mußte
es aus naheliegenden Gründen geſchloſſen werden. Es iſt nunmehr
von der Stadtoerwaltung beſchloſſen worden, das Theatergebäude
als Reitbahn für die Offiziere des hieſigen Jnfanterie-
Bataillons zum 1. Oktober d. J. einzurichten. Sämmtliche Gegen
ſtände der inneren Einrichtung des Gebäudes ſollen Ende nächſter
Woche verſteigert werden.

z Weimar, 22. Juli. (Der Großherzog) beſtimmte die
zu ſeinem 80. Geburtstage durch Sammlungen aufgebrachte
Landesgabe von 45 336,50 Mk. zu einer „Karl Alexander-
Geburtstagsſtiftung“, deren Zinſen, unter Zurückbehaltung
eines Theiles zur Vermehrung des Kapitals, nach Anweiſung des
regierenden Landesherrn ausſchließlich zu Zwecken Der
Landeswohlfährt zu verwenden ſind.

Greiz, 22. Juli. (Opfer eines Verbrechens?)
Der auf einer Urlaubsreiſe befindliche Lehrer Ja smin Weiß aus
Greiz iſt in Budapeſt ſpurlos verſchwunden. Man be-
fürchtet, daß derſelbe einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt.

Allſtedt, 22. Juli. (Verbandstag.) Der 39. Verbands
tag der thüringiſchen Vorſchußvereine wird vom 27. bis 29. Juli in
Allſtedt abgehalten. Für den 27. iſt eine Beſprechung über die
Bildung einer thüringiſchen Centralkaſſe in Ausſicht genommen.

Leipzig, 22. Juli. Otto Polich Im frühen Alter
von 26 Jahren iſt der Mitinhaber unſerer hieſigen Weltfirma Aug.
Polich, Herr Otto Polich, unerwartet verſtorben. Herr Otto
Polich iſt ſeinem Vater ſchon nach verhältnißmäßig kurzer Zeit in
den Tod gefolgt.

Harzburg, 22. Juli. (Wieder ein Radfahrer
beim Bergabfahren verunglückt.) Auf der Chauſſee
nach Harzburg, an den ſogen. Lerchenköpfen, wurde ein Ham-
burger von einem ſchweren Unfall betroffen. Jn Begleitung eines

r fuhr er im ſchnellſten Tempo den ſteilen
erg hinab, als plötzlich das vordere Rad ſeiner Maſchine

zuſammenbrach und der Vor in großem Bogen
auf die Chauſſee flog. Der Verunglückte trug ſchwere
Verletzungen im Geſicht davon. Nach Anlegung eines Noth-
verbandes durch den Hotelbeſitzer Wendt wurde der Verunglückte
mittelſt Fuhrwerks dem Dr. DreyerHarzburg zur ärztlichen Be
handlung zugeführt. Die Maſchine iſt zertrümmert eine große
Blutlache bezeichnete die Stelle des bedauerlichen Unfalles. An
derſelben Stelle brach ſich im vergangenen Jahre ein Radfahrer, der
mit ſeiner Frau auf der Hochzeitsreiſe war, das Genick.

Aus Nah und Fernu.
Die Kaiſerin von Rußland ſollte nach einer in mehreren

Blättern wiedergegebenen Nachricht der Weſtminſter Gazette“ noch
in dieſem Jahre eine Kur in Schwalbach oder Spaa gebrauchen,
vielleicht auch in Harrogat Aufenthalt nehmen. Dem gegenüber
kann das „B. T.“ mittheilen, daß das ruſſiſche Kaiſerpaar nach dem
26. Auguſt (14. ruſſiſchen Stils), welchen Tag es in Moskau zu
bringen wird, um an den Feierlichkeiten der Enthüllung des Denkmals
Kaiſer Alexanders II. theilzunehmen, ſich direkt nach der Krim zu längerem
Aufenthalte begeben wird. Seine Wohnung wird das kaiſerliche
Paar auf Livadia an der Südküſte der Krim nehmen. Dies war
bekanntlich der Lieblingsaufenthalt Kaiſer Alexanders II. Unter
Alexander III. wurde Livadia vom ruſſiſchen Hofe vernachläſſigt, da
Kaiſer Alerander III. die für die Südküſte der Krim geeignete
Saiſon, den Herbſt, dem Herzenswunſche der Zarin Maria Feodorowna
folgend, alljährlich bei ſeinen Schwiegereltern in Kopenhagen
zuzubringen pflegte. Die Beſitzung Livadia beſteht aus zwei herrſchaft
lichen Häuſern, die von ſchönen Gärten umgeben ſind.
Offiziell tragen dieſe Häuſer den Namen Paläſte, ſie ſind
aber von einfachſter Konſtruktion, ſo daß ſie mehr an
ein gut bürgerliches Haus, als an den Sitz des Allein
herrſchers Rußlands erinnern. Auch die innere Cinrichtung iſt äußerſt
einfach. Alexander III. brachte dort ſeine letzten Tage zu. Ein
Kreuz auf dem Fußboden des recht kleinen Schlafzimmers zeigt die
Stelle an, wo er, im Stuhle ſitzend, den letzten Athemzug that. Jm
Nebenraume einem dunklen Raume nach Art unſerer Berliner
Zimmer, wurde Nikolaus II. als neuem Zaren von der kaiſerlichen
Umgebung gehuldigt.

Das Vefinden des Prinzen von Wales iſt fortgeſetzt ein
gutes die Heilung verläuft normal. Das Konſilium der Aerzte
beſchloß, an dem Prinzen von Wales keine Operation vorzunehmen.
Beunruhigend iſt indeß eine Meldung, welche der „Köln. Ztg.“ aus
London zugeht. Danach beſteht nämlich die Befürchtung, daß der
bereits in höheren Jahren ſtehende Prinz, der als Rückſtand eines
typhöſen Fiebers früher eine Schwächung des linken Beines davon
trug, nicht obne weitere Schwächung, wenn nicht gar ohne eine
leichte Lähmung, vom jüngſten Unfall geneſen könnte. Auch
in angeſehenen mediziniſchen Kreiſen klinge dieſe Beſorgniß durch.

Zu der Altendorfer Vergiftungsaffäre wird gemeldet, daß
auf Betreiben des ſtädtiſchen Geſundheitsamts in Köln in dem be
treffenden Reſtaurant ſämmtliche Kochgeſchirre und Speiſereſte
beſchlagnahmt worden ſind. Die Unterſuchung hat ergeben, daß die
Vergiftung höchſtwahrſcheinlich auf Vanille ereeen
iſt, die in einem Pudding enthalten war. Einzelne Körpertheile der
verſtorbenen Perſonen wurden nach Bonn überführt behufs Unter
uchung derſelben. Außer zahlreichen Sängern ſind auch fünf in
em betreffenden Reſtaurant beſchäftigt geweſene Mädchen erkrankt.

Begnadignung eines Schutzmauns. Aus Poſen meldet
man Ver Schutzmann Joſeph Bartkowiak von hier, der von
der Strafkammer des hieſigen Landgerichts wegen w. und
unberechtigter Vornahme einer Verhaftung 341 des Strafgeſetz
buchs) ſowie wegen Körperverletzung im Amte g. vier Monaten
da verurtheilt worden war, wurde zu vier Wochen Gefängniß
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Geſchenke des Kaiſerpaares. Der Kaiſer hat dem Central
Komitee der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz 10000 Mk.
in Folge des Aufrufs zu Gunſten der amerikaniſchen und der
ſpaniſchen Geſellſchaft vom Rothen Kreuz überweiſen laſſen. Die
Kaiſerin hat 1000 Mk. gezeichnet, die Kaiſerin Friedrich 500 Mk.
Durch Exploſion dreier Dampfteffel brannte in Liſſabon

die Oel fabrik von Lambert total nieder. Ueber 20 Arbeiter
wurden ſchwer verletzt.

Nach obfiegendem Erkenntnißz im Enteignungsverfahren
gegen den Grafen Henckel von Donnersmarck hat, wie aus Kattowitz
gemeldet wird, die fürſtlich Hohenloheſche Berg und Zink-Hütten-
verwaltung den erſten Spatenſtich zur neuen Grubenanlage der
Brzeſowitzgrube gethan. Dieſelbe wird rund tauſend Arbeiter dauernd
beſchäftigen es handelt ſich um Ausbeutung erheblicher Eiſen,Blei und Silbererze.

Neue Erdbeben in Dalmatien. Jn den letzten Tagen
wurden in der Umgebung von Sinj wiederholt Erdſtöße verſpürt,
darunter mehrere ſtärkere.

Poſtdiebſtahl. Man meldet aus Budapeſt, 22. Juli Auf
dem hieſigen Hauptpoſtamte wurde in der letzten Nacht das Fehlen
eines Briefbeutels feſtgeſtellt, in welchem ſich außer 26 Ein
ſchreibbriefen eine große, nicht feſtzuſtellende Zahl gewöhnlicher Briefe
befanden. Die polizeilichen Erhebungen haben zu einem Erfolg bisher
nicht geführt.

Ein furchtbarcs Unwetter richtete im Fünfkirchener
Komitat große Verheerungen an. Die ganze Wein- und Ge-
treideernte iſt vern ichtet. In Szampa ſchlug der Blitz in das
Wohnhaus eines Fleiſchhauers ein und tödtete den Fleiſch
hauer, ſowie deſſen Ehefrau. Mehrere Perſonen wurden
verwundet.

„„Abſturz. Nach einer Meldung aus Cortina ſtürzte der
17jährige Sohn des Reichsarchivraths Rieda aus München vom
Mont Nuvolan ab und blieb todt.

Ertrunken. Den „M. N. N.“ wird berichtet: In Bruck
m ühl bei Aibling wurde geſtern Nacht 9 Uhr eine 28 bis 30 Jahre
alte Frau mit zwei Kindern einem etwa ſechsjährigen
und einem etwa vierjährigen Knaben, im Triftkanal ertrunken
aufgefunden Die Wäſche der Dame iſt mit R. gezeichnet, ſie
trägt einen Ehering mit der Jnſchrift: „Gott gebe Glück.“ Wahr
ſcheinlich liegt ein Unglücksfall vor. Man vermuthet, daß die Ver
unglückten Sommerfriſchler aus München ſind.

Aus dem Hiuterhalt erſchoſſen. Erſchoſſen wurde bei
Michel bach (Oberamt Oehringen) der fürſtliſch Hohenlohe'ſche
Forſtwart Schmauder. Als muthmaßlicher Thäter wurde
ein befannter Wilderer verhaftet, der voriges Jahr
von Schmauder abgefaßt und vom Gericht verurtheilt
wurde. Schmauder wurde ſeit Montag Abend vermißt,
aber erſt am Donnerstag Mittag an einem Waldrand auf
dem Weg liegend aufgefunden. Durch einen Schuß aus nächſter
Nähe ſcheint er getödtet worden zu ſein aus dem Hinterkopf
wurden mehr als 40 Schrotkugeln entfernt. Sein Gewehr
lag doppelt geladen bei ihm. Der Beamte hinterläßt eine kranke
Frau mit vier Kindern.

Berliner Chronik.
7- Zur Aufdeckung der Grüuenthal'ſchen Strafthaten hat,

wie bekannt, die Ehrlichkeit der Frau Korrektor Kunſchmann ge
führt, die die auf dem Kirchhof gefundenen 44 Tauſendmarkſcheine
ſofort bei der Polizei ablieferte. Bei der Reichsbank wird nun, wie
die „St.Z.“ mittheilt, erwogen, ob und in welcher Weiſe der Frau
Kunſchmann eine Belohnung zu Theil werden ſoll. Wie es
heißt, hat man in Ausſicht genommen, der Frau Kunſchmann nach
Beendigung des Prozeſſes 3000 Mk. zu bezahlen.

Zwei der Bronzeſtatuen an der neuen Potsdamer
Brücke, die Züge von Werner von Siemens und Helm-
holtz tragend, ſind geſtern Morgen enthüllt worden.

Ein Zuſammenſtoſt zwiſchen einem elektriſchen
Akkumulatorwagen der Linie Kreuzberg-Geſund-
brunnen undeinem Arbeitswagen aus Marienfelde ereignete ſich geſtern
früh in der Lindenſtraße in der Nähe der Markthalle. Der Molorwagen
uhr dem Arbeitswagen, der im Begriff war, zu wenden, direkt in die
lanke. Der Führer des Arbeitswagen flog im Bogen auf den
am m, die beiden ſchweren Pferde überſchlugen ſich und dem

Wagen brach in der Mitte der Langbaum, während der Motor
wagen, deſſen Führer die Schuld an dem Zuſammenſtoß trägt, am
Vorderperron Schaden erlitt. Außerdem gingen Fenſterſcheiben in
Trümmer. Der Kutſcher aus Marienfelde erlitt Verletzungen
am rechten Arm, die beiden Pferde an Vorder- und Hinterbeinen.

9. deutſches Turnfeſt in Hamburg.
J.

R. Hamburg, 22. Juli.
Der Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft, welcher ſich zuſammen

ſetzt aus einem engeren Vorſtand von 5 Perſonen und den Kreis
vertretern der 17 Turnkreiſe, begann heute im „Patriotiſchen Hauſe“
hierſelbſt unter Vorſitz des Herr Dr. med. Ferd. Goetz Lindenau-
Leipzig ſeine Verhandlungen. Nach Begrüßung der Erſchienenen wurden
zunächſt die Eingänge bekannt gegeben und ſodann Geſchäftliches
erledigt. Die Entſchädigung für die zahlreichen Kampfrichter beim
9. deutſchen Turnfeſte wurden feſtgeſetzt, ſie entſpricht der vom
Breslauer Turnfeſte. Es folgte der Bericht über die Jahnſtiftung
(zur Unterſtützung von hilfsbedürftigen Turnlehrern, deren Wittwen und
Kindern)und das Jahnmuſeum in FFreyburg a. U. deſſen Jnhalt ſich derart
vermehrt hat, daß an einen Anbau der Erinnerungsturnhalle, in welcher ſich
das Muſeum befindet, gedacht werden muß. Jm Uebrigen lauteten beide
Berichte günſtig. Der Bericht über die Bücherei der Turner
ſchaft weiſt einen Beſtand von 6359) Nummern nach.
Ausgeliehen wurden im Berichtsjahre 216 Stück. Sie
wird viel zu wenig benutzt, obgleich ſich viel werthvolle
Werke in ihr 1 Der Druck eines vierten Nachtrages wurde
beſchloſſen. Die Kaſſe der deutſchen Turnerſchaft zeigte eine Ein
nahme von 68 410,99 Mk. und eine Ausgabe von 10332,99 Mk.,
mithin einen Beſtand zu Ende v. Js. von 50078 Mk. gegen
39 609,90 Mk. im Vorjahre. Die Stiftung für Errichtung
deutſcher Turnſtätten hat ein Vermögen in Höhe von
33 012,59 Mk., davon 8200 Mk. in Effekten, das
andere in Darlehen an Turnvereine. Drei gewählte Kaſſen
prüfer werden mit der Prüfung vorgedachter Jahresrechnungen
betraut. Es folgte der Bericht des techniſchen Unterausſchuſſes,
dem u. A. die Kreisturnwarte angehören. Es handelte ſich hierbei
namentlich um das 9. deutſche Turnfeſt, Berichterſtatter war Herr
Turnlehrer KeßlerStuttgart. Ueber nicht turneriſche Feſtvorbereitungen,
wie Eröffnungsabend, Feſtmahl, auswärtige Vertretungen,
berichteten die Herren Profeſſor Dr. Hahn Hamburg und Profeſſor
Dr. Rühl-Stettin. Es werden etwa 25 000 Turner am Feſte
theilnehmen. Die deutſche Turnerſchaft zählte am 1. Januar d. J.
5999 Vereine an 5091 Orten, mit zuſammen 594 750 (im Vorjahr
581 103) Vereinsangehörigen über 14 Jahren.

Auch aus dem Auslande werden eine große Anzahl Turner einkreffen.
So ſchreibt man aus Mailand: Unter großen Beifallsbezeugungen der
Bevölkerung reiſten geſtern Abend die Vertreter des italieniſchen
Turnerbundes unter Anführung des Cav. Guerra
nach Hamburg ab. Nach feierlichem Empfange der
Turner mit Anſprachen, in denen Sympathie für Deutſchland
ausgedrückt wurde, formirte ſich der Zug und begab ſich, überall mit
Beifall begrüßt, nach dem Bahnhofe, wo inzwiſchen die Abtheilung
der Geſellſchaft „Andreas Doria“ aus Genug eingetroffen war. Um
10x Uhr erfolgte ſodann die gemeinſame Abfahrt. Der Extrazug
mit den öſterreichiſchen Turnern traf geſtern kurz vor 7 Uhr in
Berlin ein. Tauſende waren vor dem Bahnhof anweſend.
Die Turner marſchirten unter Vorantritt von Hamburger
und dem ſie begleitenden Muſikchor nach der Turnhalle zu St. Georg, wo
feierlicher Empfang ſtattfund. Die Begrüßungsrede hielt Profeſſor
Dr. Voller. Den Dank für den glänzenden Empfang ſprach Profeſſor
Dr. Kienenann aus. Dann wurden die Fahnen zur Aufbewahrung
ghäcaeben und die Gäſte begaben ſich in ihre Quartiere. Viele der

angekommenen Turner äußerten ſich hocherfreut über den herzlichen
Empfang und die vielen Veranſtaltungen ſeitens der Berliner Vereine,
während ihres fünfſtündigen Aufenthalts in Berlin. Dann ging die
Fahrt weiter nach Hamburg.

Heer und Marine.
Zu einer durch mehrere Blätter verbreiteten Meldung

von einer angeblich hochwichtigen Aenderung in der Behandlung
der techniſchen Fragen in unſerer Marine, insbeſondere
bezüglich der Torpedobodte, erfährt die „Nat.Ztg.“
Folgendes Es handelt ſich um keine vor hege Aenderung,
ſondern nur um eine Steigerung der Leiſtungs
fähigkeit der Torpedoboote, die, um leiſtungs-
fähiger zu werden, auch größer werden müſſen. Es handelt
ſich im Uebrigen zunächſt nur um einen Verſuch, der ſeinen
Grund darin findet, daß die kleinen Torpedoboote an der
Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit angelangt ſind, die aber noch
erhöht werden muß.

Der Militärfiskus kaufte 6500 Hektar Land nordoſt-
wärts 20 Kilometer von Poſen zur Anlage eines großen Truppen
übungsplatzes.

Kiel, 22. Juni. Die Uebergabe des in Stettin erbauten
Kreuzers „Hertha“ an das Schiffskommando erfolgte ſoeben. Das
Schiff nimmt heute ſeine von Wilhelmshaven hier eingetroffene
h an Bord und wird morgen mit Flaggenparade in Dienſt
eſtellt.g Kiel, 22. Juli. Die Marineverwaltung hat 850 Reſer

viſten zu den Flottenmanövern einberufen. Sie
ſollen an Bord der Küſtenpanzer „Odin“, „Aegir“, „Heimdall“ und„Hagen“ eingeſchifft und am kommenden Montag kriegsmäßig ein
geſtellt werden.

Perſonalnachrichten.
Dem Amtsrath Müller zu Elſterwerda, bisher zu Krauſchütz,

iſt der Kronenorden 3 Kl., dem Lehrer, Kantor und Organiſten
Reinecke zu Alleringersleben im Kreiſe Neuhaldensleben der Adler
der Jnhaber des Hausordens von Hohenzollern, dem bisherigen Ge
meinde- Vorſteher Krankemann zu Dörnitz im 1. e
Kreiſe, dem Rathhaus Kaſtellan Stöckel zu Weißenfels und dem
Ober-Aufſeher Rümenapp bei der Arbeits und Landarmen- Anſtalt
zu Moritzburg bei Zeitz das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Den nachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur Anlegung der
ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt und zwar der Ritter
Jnſignien 1. Kl, des anhaltiſchen HausOrdens Albrecht's des Bären:
dem Mühlen- und Fabrikbeſitzer Guſtav Biermann zu Jeßnitz
und Bitterfeld des Ehrenkreuzes 4. Kl. des ſchaumburg-lippiſchen
n dem Bergrevierbeamten, Bergmeiſter Ernſt Richert
zu Goslar.Der Gerichtsaſſeſſor Koch aus Genthin iſt zum Amtsrichter
in Bahn ernannt worden.

Kunſt nud Wiſſenſchaft.
Leipzig, 21. Juli. Unter der Leitung des Direktors des

hieſigen goologi chen Jnſtituts, Profeſſor Dr. Karl Chun, des Nach
ſolgers Leuckarts an unſerer Umniverſität, der am Sonnabend ſeine
Antrittsvorleſung hielt, geht am 1. Auguſt die deutſche Tief-
ſee- Expedition nach langen Vorbereitungen von Hamburg
aus in See. Ein Stab von zehn Naturforſchern wird hierbei auf Koſten
des Reiches wichtige biologiſche, ozeanographiſche urd bakteriologiſche
Forſchungen vornehmen. Die Exvedition iſt auf etwa 10 Monate
berechnet und wird namentlich die Küſten Afrikas, die antarktiſche
Region und den Jndiſchen Ozean durchforſchen. Dieſe erſte deutſche
TiefſeeExpedition, die mit dem trefflichſten wiſſenſchaftlichen Apparat
ausgerüſtet iſt, verdankt bekanntlich einem Jmmediatgeſuch des Prof.
Chun an den Kaiſer ihr Entſtehen.

Gerichtszeitung.
Poſen, 22. Juli. Der Schutzmann Joſef Bart

kowiak von hier, der von der Strafkammer des hieſigen Land
gerichts wegen vorſätzlicher und unberechtigter Vornahme einer Ver-
haftung (S 341 des Strafgeſetzbuchs), ſowie wegen Körvperverletzung
im Amte zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt worden war, wurde
zu vier Wochen Gefängniß begnadigt.

Königsberg 22. Juli. (Verurtheilung.) Die
hieſige Strafkammer verurtheilte heute den Regierungshauptkaſſen
boten Hellwig, der aus dem Haupttreſor in mehreren Källen
uſammen 32000 Mk. in Geldrollen geſtohlen und dafür
ollen mit minderwerthigen Geldmünzen untergeſchoben, hatte zu
ünf Jahren Gefängniß.
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Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Wi Fpnntag 24. Juli Vielfach heiter, warm, lebhafter

indwWt Drontag 25. Juli Meiſt heiter, etwas wärmer, friſcher
ind.

Waſſerſtäude bedeutet über, unter Rull.)
Eagale und Uuftrut.

ZFar. Wuge
Stranßfurt 21. Juli 2 1,40. 22. Juli 1,40. 7
tn r 186. 253. i.Trotda. 22. 7 1.88. 23. 2 1,86. 0,02Cleleden IIIIIIIII 21. c 72 1,80 22. 1,7s. 0,05

Elbe.

Außtg 21, Juli 22. Juli 0,26.Dretbcn 132. 138. 1Wittenderg er e 7 1,56. 2 1,42. 0,14Saron 1,52. 1.40. 0,12Nagdedurg., h 0 J 22 1,48. o 7 1,38. 0,10Vittenderge J e 77 1,89. e e 77 1,86. 0,03

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht über Butter und Schmalz,.
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin 0., den 23. Juli 1898.
Butter: Die Zufuhren in Hofbutter waren auch in dieſer

Woche recht belangreich und iſt von einer Verminderung der Pro-
duktion noch nichts zu merken. Obwohl der Konſum, wie ſtets zur
Ferienzeit, hier äußerſt ſchwach iſt, zeigte ſich doch eine beſſere Kauf
luſt und blieben Preiſe unverändert feſt behauptet. Die matten Be
richte, welche von Hamburg gemeldet wurden, übten auf die hieſige
Tendenz keinen Einfluß aus, man hält hier vielmehr die jetzigen
Preiſe für niedrig und ſteigerungsfähig.

Jn Landbutter ruht das Geſchäft noch vollſtändig der ſchwach
Bedarf wird durch abfallende Hofbutter gedeckt.

Schmalz: Die Berichte von den amerikaniſchen Märkten lauten
feſt bei ziemlich unveränderten Preiſen. Hier war der Abſes be
friedigend, für ſpätere Termine zeigte ſich große Kaufluſt.

Preisfeſtſtellungder von der ſtändigen Deputation gewählten Nokirungtttommiſſien

Hof u. GenoſſenſchaftsButter Ia S 590 Ko. k. 83

7 in 81Abfallende 78Landbutter, preußiſche

Metzbrücher 7Pommerſche v

Polniſche
Bayer. Senn

J „„Land- a 55Schleſiſche

Galiziſche 7Margarine 30--53Schmalz, Prima Weſtern 174 Tara
„rreines in Deutſchland raff.

Berliner Bratenſchmalz
Feit, in Amerika raffinirt

in Deutſchland raffinirt

Viehmärkte.
gern 22. Juli. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Freitag, 22. Juli: 124 Rinder
einſchl. 14 Bullen, 144 Kälber, 173 Schafvieh 2c., 514 Schweine. Preiſe
Ochſen Ia. 31--33 IIa. 29-30 IIIa. 27--28 Bullen
Ia. 28-—30 IIa. 25--27 Kühe Ia. 26--28 IIa. 23 25
Mark, Kälber Ia. 38--43 IIa. 30--37 Schafe 22-26 CHammel 27--30 für 50 kg Lebendgewicht, Schweine 57--60
Ausnahmen 61 Ac., Sauen 50--56 Eber C für 50 kg
Schlachtgewicht. Schweine werden nach Lebendgewicht mit 40
50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara,
Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft. Tendenz: mittel
mäßig. Ueberſtand: 12 Rinder, 20 Schweine.

Markktberichte.
CentralStelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammeru.

Notirungs-Stelle.
22. Juli 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
eizey w. x Gerſte Hafer

c S 8

Uckermark S 132 150Mittelmark, Prignitz S 136 150 140--160 165
Neumark 200 160 140--150 170Laufitz 180--200 153 150--160 172 176Magdeburg 182--200 142 160 150 190 157--177
Altmartk 180 195 135 155 150 160 160--180

177--203 133 160 160--170 160--175Merſeburg, öſtl. d. Mulde
180--210 143 163 170--200 160 180do. weſtl. d. Mulde

Erfurt 208 165--167 167 dStettin (Bezirk) 190--210 142 150 145--150 142--150
Stolp (Platz) 190 150 130 150Anklam (Platz) 196 145 140 150Danzig 210--222 162 148 156Thorn 7 150 165Culm 7 160 S cKönigsberg i. Pr. e 150 o oJnſterburg 1522Breslau 173--206 148--165 135--155 159 165
Liegnitz 197--209 160 165 150 160 157 166
Ranbor 190--200 162 165 S 160 164Glogau s 156 158 160Schweidnitz 198--208 158--166 144160 160--168

oſen 185--206 143 152 136 152 140 153
romberg S 143 145 2 SLiſſa 190 200 147--160 SWreſchen 200--210 160 150--160 160Wongrowit o 148 160 JKiel 2(0--205 145--150 135--140 165--168

Oldenburg 206 148 160Kaſſel 203 155 2 173d) Nach r We v. 46Dg. o55 g. p. l. g. p. I. g. p. p.Berlin, Stadt 198 146 u 1ös
Stettin, Stadt 208 145 150 144Königsberg i. Pr. S 2 S 157Breslau 207 166 158 168Poſen 206 152 152 153Neuß 210 150 o 153Mannheim 200 145 2 150Hamburg 201 148 2 150Raps: Stettin 205--220 Stolp 200 Neuſtettin 200
Stralſund 190--210 A. Rübſen: Stettin 205222
Stolp 190 Ac,, Anklam 212 Naugard 215

c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 22. Juli am 21. Juli.
Von Newyork nach Berlin Weizen Juli 83 Cts. c 180,35 A. 179,75

Chicago 180,25 179,00ID 8!/ fiKverpool r ESepl. 5ſb. d. 17800 17710
Odeſſa Wejzen loko 103 Cop. 196,65 195,25

NMoggen 66 147,50 147.30
I Riga Weizen 110 a 195,60 195,60h Roggen 77 e 151,75 e 151,75
n Peſt Weizen Sep. 805 fl. 136,50 141,30Von Amſterdam nach Köln Nov. 176 hl. fl. 165,00 167,90

Roggen Okt. 120 bl. fl. 137,50 138,25
Braunſchweig, 22. Juli. (Originalbericht von Quenſell

u. Spannuth.) ohzucker: Beinahe noch mehr wie in der
Vorwoche ruhte in dieſem Berichtsabſchnitte das Geſchäft. Von
Kornzuckern und Nacherzeugniſſen waren nur einige Poſten am
Markte, die zu abweichenden Preiſen gehandelt wurden, je nach dem
im Augenblick gerade ein paſſender Käufer da war. In den letzten
Tagen wurde die Stimmung weiter ſchwächer, ſodaß die zuletzt ge
löſten Werthe nicht mehr zu bekommen ſind.

Der Markt ſchließt matt.
Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 13000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Bei ruhiger Stimmung beſchränken

ſich die Käufe in der Hauptſache auf ſolche für prompten Bedarf,
den 4 nach ein vielfaches Deckungsbedürfniß vor

anden zu ſein ſcheint.
Es notiren heute Raffinade J 24,00 excl. Faß, Raffinade II

A. excl. Faß, gem. Raffinade 25,124--26,87 incl. Sack, gem.
Melis 23,00 25,62 incl. Sack, Würfelraffinade 25,00 25,62
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 Ndmt,
M. do. 88 Rom excl., Nachprodukte 75 5Rdmt. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 Be a. G.
(81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien per 50 Kg excl. Tonne.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg. 22. Juli. Weizen loco matt, holſtein. loco neuer 197 208 Mk.,
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 142164 Mk., ruſſiſcher loco feſt.
loco neuer 98., Mais 97. Gerſie ſtill.

Wwien, 22. Juli. Weizen ver Herbſt 8,06 Gd., 8,07 Br., pr. Frühjahr Gb.,
Roggen pr. Herbſt 6,47 Gd., 6,48 Br., Mais rer Juni- Juli

5,4c, Gd, 58,42 Br. Hafer ver Herbſt 5,70 Gd., 5,72 Br.
Peſt, 22. Juli. Weizen loco behauptet, ver Septbr. 8,04 Gd., 8,05 Br.,

Koggen pr. Septemöer 6,32 Gd., 6 33 Br., Hafer vr. Septbr. 5,43 Gd., 5,44 Br.
Mais ver Juli 5,16 Gd., 5,17 Br., pr. Auguſt 5,16 Gd., 5,17 Br., per Mai 1899

4,24 Gd., 4,26 Br.
Paris, 22. Juli. (Anfangs bericht.) Weizen fallend, pr. Juni pr. Juli22,00, per Auguſt 20,80, pr. Septbr. -Oktbr. 20,25, per Sotbr.Dzbr. 20,15, Roggen

matt, pr. Juli 16,35, vr. Septbr. Dezor. 12,75.
Paris, 22. Juli. (Schlußdericht.) Weizen fallend, per Juli 22,15, pr. Auguſt

20,95, pr. Sorbr.-Otkor. 2035, pr. Sotbr.Dzbr. 20,40. Roggen matt, pr. Juli
15,50, pr. Sptbr.-Dzbr. 12,50.Antwerven, 22. Jult. Weizen ruhig. Roggen feſt. Hafer
ruhig. Gerſte debauvtet.Amſterdam 22. Juli. Weizen auf Termine ſtetig do. or. März
per Novbr. 176. Roggen loco do. auf Termine flau, pr. Närz ver
Mai or. MaiAug. ver Juli pr. Oktober 118.London 22. Juli. An der Küſte 2 Weizenladunzen angeboten,

New Hort, 22. Juli. (Telegramm.) KRorber Winrerweizen Weizen loco
85, per Juli 828 vr. Sertbr. 725 pr. Oktober 712 ver Dzbr. 37,
Mais vr. Juli 372 pr. Seotör. 381 Mehl 3,55. Getreidefracht 12

Chieago, 22. Juli. (Telegr.) Weizen vr. Juli 767 vr. Sptbr. 671
Mais ver Juli 33

e e

e



t Zucker Oele. Oel S le und Wolle.aaten. Fettwaaren. aumwolle un oenden u Jult. Schlusderit.) Aüden Rohzucker l. Produkt Baſis 889 Hamburg, 22. Juli. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 51,00 Sr. Seipzig, 22. Jul. Kammug Terminhandel. Sa Glata. Grundmuſter B.
ver September frei orheh de Hamburg r. Juli 9,12 ver Auguſt Zöln. 22. Juli. Rüböl loco 56,00. Ottbr. 52,50. ver Juij 3,621/ Mr. ver Auguſt 3621 Mi., per September 3,60 Mk. per Ottob
Sondy un 2/ ktober 9.32 pr. Dzbr. 240, pr. März 9,621 Ruh. Varis. 22. Jult. Schlußbericht. Rüdöl ruhig. Juli 52,75, Auguſt 52,75, 3,60 Mk., per November 3,571 Mi., ver Dezember 3,55 Mk., per Januar 3,652 Mk

u n, 22. Juli, o Proz. Javazucker I träge. Rüben Rohzucker loco September Dezember 53 25, Jan. Apr. 5350. per Februar 3,50 Mk., ver März 3,50 per April 3,47 Mk., per Maßv ruhig. Hülſenfrücht 3,475 Mk., ver Juni 3,471 Mk. Umſatz 5000 Ballen. Tendenz Behauptet.Kaffee enfrüchte. Sremen. 22. Jul. Haumwole. Natt. Uviand aitddling lees 3250 P.Nordhaufen, 21. Jult, Kochlinfen 32,00-40,00 Mk., Kocherbſen 17—20 Nke, davonc r e W Good average Santos. Sepz Speiſebohnen 22,00— 24,00 Je ver 100 Kilogramm a für e rer o Bane Ha a m akte. Ainß Fooo oben
Hamburg 22. Jult. (Scolußbericht R Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Niddling amerikaniſche Sieferungen Stetig.Sedtember 29,56 G., Dezember 30,00 G., März 30,50 Mai 30,75 re ums Verlin, 22. Juli. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 24,25 Nt., Kartoffelmehi Per JuliAuguſt 32 Verkäuferpreis, per Dezember Januar 3 i. Verkänferpreis,
Havre. 22. Juli. Anfang bericht.) Kaffee in R w Hort ſchloß mit 5 Points 24,25 M., ſeuchte Stärte M. AuguſtSeptember 32 Verläuferpreis, Januar Februar 3 Känfervreis,

Sauße Rio 5000 Sack, Santos 18,000 Sack. Nordhanfen, 21. Juli. Kartoffeln, alte, 8,00-9,00 Mk., per 100 Kllogramm. e werde h an d An e e i

Havre 22. Juli. s neue 10,00 h h rSeptember 35,50, 3 Kwerase Santot gut sve, Lamt gen T li. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 24125 Mk,, NovemberDezemö. zu Vecr.äuferpreis, AprilMat 32 Käuferpreis.

Amſterdam, 22, Juli. JavaKaffee good ordinary 37 R t 2 W Sry W orima Waare z t Metalle.eferung AuguſtSept. 26 Superxior Stärke -25 Amfſterdam, 22. Juli, Sancazinn 425Petrolenm Superior-Mehl 26-261 Mt. ver 100 Kilogramm, e S 5 s n 3 1Faß t London, 22. Juli. Silber 275 Lſtrl., ChiliKupfer 497 Lſtrl., per 3 MonatePetroleumn. Faß zollfrei. Standard white loce 6 25 Br. Fleiſch. Butter. Eier Käſe. 50216 Liſtrl., Slet an 121 Lſtrl., l 13 Lſtrl., Zinn 71 Lſtel, Zink 20! Lſtrl.
Zamburg, 2. Juli. Betroleum ruhig. Standard wöoite loco 6 10 Br. Nord 21 7 Keule Glasgow, 22. Juli. (Schlußbericht). Koheiſen. Mixed numbers warrantsAntwerven. 22. Juli. (Schinßdericht. Raffinirtes Type weiß les 17 P hen, t l ernte 3e iype weiß ioeo 178,, bez. Knochen 1,60 46 h 3 d.u Dr., pr. Juli 17/, Br., Aug. 17i, Br., Sotbr.Dzbr. 18 Br Tendenz: Feſt, r r e 4 ü/2 Br., Dibr. 18-/2 Br. Hammelſleiſch 1,10-120 Nt., Kalbfieiſch 1,10-—-1,20 Re., Land utter 2,00 Nt., Speiſe Düngemittel.Svpiritus. dutter W r T r 1,00 --1,07 Mk. ver 1 Kilo Hamburg, 21. Juli, (Chiliſalpeter.) Loco 7,00 NMart.Nordhanufen, 22. Juli. Sranntwein 45 Vol ſo für 100 Kilo gramn e 400 er7 t gr. ohne Faß Hamburg, 21. Jui i z 31,25re W 40 Vol r h 62,50 bis girtius 55 Kigr. 78 m Se z S ige W g. Tee e Rio de Faneirso, 21. Juli, Wechſel auf London 7 z.Häandelskommer notirt on der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die 5275 Mt. Pare Lard Kingan 31,50 Mt. für Tierees per RettoCentner, Alles Unserzolt. Buenos Avres, 21. Juli. Goldagio 174,70.

Berlin. 22. Juli. Spoiritus loco ohne Faß mit 70 Nark Verbrauchsabgabe iiſt u e r mit 54,0 Mk. gebandelt worden, 50er Waare mit 00 M. Hamburg, 21. Juli. Steinbutt 85 Pfg., kleine 60 Pfg., Seezungen 180 Pfg., Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle
brauchsad be w. n 12 iritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 59 Mt. Ver kleine 95 Pfg. Kleiße,, zroße 65 Vfg., kleine 30 Pfg. Rothzungen 35 Zfg., Zander Svrechſtunden der Redaktion von 12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion detrenfenden
53 Br per Juli 80 Br., do. 70 Mark Verdrauchzabgabe ver Juli mr S 7 9 x m e e e n Gr 25 Pfg., Zuſchriften ſind W erſön lich o 77 L r Redaktion

x mittel g. kleine I Lachs, rothfl. Pfg., Silberla Pfg. der Halleſchen Zeitung in Da a zu aoreſren.See ten. 22. Juli. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 53,50 nom. e T t r Da 18 27 hen z.
G. bz. g., kleine fg., Lengſiſ jg., Rochen g au g.Sambunrg, 22. Juli. Spiritus ſtill, Juli 231,, G., JuliAug. 231/, G., Sqhnepel Fis. n Gr. Vlrichsetr. 17.t 23 Jrit Srzu ſlau, Juli 49,75 Stroh. Hen. 0 1 0 C 0 n I 0. Fernsprecher 881.22. ugsbericht. piriin au, Ju t 4950September bis Dezemnder 44,50, Januar April 4225. Auguſt 23s0, 100 wen 21 n Ntetnros 280 n t Se 80 t m oohzeits- und Gelegenheitegeesohenke,.

n

9 MainzLudw. 68.59 gar. 2222299 4 n ReichenbergPardubitz 42 7 Bau Aus ü un 222222222 51 98,00 z. GCour Snotir u nungen z 76 und 78 e aeriee ar. 2 ſ Jerl e eedburg 540,00 (Bank.) Diskonto. (Privat.)
e n n tal. eridionat, 132,60 do. Neuſtadt. 0 93,75 4. 1der Berliner Börſe vom 22. Jnli. d e wo 31 do. Nittelmeerbahn ſtfr. 5 e 97,10 s Baſſage ktono 4 83 90 s rn 5 Berlin 3 4

(ErgänzungsCourſe r Sadbaga: 2222 4 7277 e B „Wilmersdorf. e 229 10 e g 3). London 3. Paris 2. Frankfurt a.mee Sank-Aktien. etä Weimar Geraer tuduſteee]]; 5 13510 Vien 4. Italien Plätze 5. Paris 2. SonDeutſche Fonds und Staatspapiere Werravahn Anglo Deutſche Sank n Se e Standinaviſche Petersburg 5iſz
Albrechtsbahn Sant der Berliner Kaſſenw. Se Chem. Fabrit Sdering. n iss2s Plätze 5. Kopenhagen 5.Kurheſſ. P. Sch. à 40 Tot Söbm. Rordb. Goib Obi. Sank für Sorit und Hrod. 5530 Damwiger Oedlmühle. 8 8075 G Nadrid 5. Liſſabon 4.

Bad. Präm. Anleihe 1867 F 145 ſo b Buſchtiehraoer GoldObl. i Barmer Bankverein T 137 75 Düſſeldorfer Waggon e 10Sateriſche Präm Anleihe 16319 Dux-Bodenbacher T. Berliner Handels Geſellſchaft. 9 165,20 Scberfelder Farbenfabrit. 18 31225 6Braunſchw. 20 Thlr.Looſe 11490 do. I. Braunſchweiger Bank S 116,00 6 Friſter Rößmann konv. 270,40 bz. G Umrechuungs-Courſe.
Söln.Mind. Pr.Anth. 3u, 1372 do. Silber-Obl. Cob.-Goth. CreditGeſellſch.. A. 9200 bz. 8 Gummi Fabrik Fonrobert GDofſauer i. Pr. An e O bz. do. GoſdObl. 4 Danziger Privatbank. 138,50 do. Voigt Winde 6 117,75 1 Fl. öſterr. S 1,70 Mk., 1 Fl. bolländ. S 1,70 Mk.nd 50 Thir-hooſe 2 153 70 Je Prager Golb-Obi 15 Deutſche Srundſchuld. 122 do. Dolvi Schlüter 27325 6 |I1 Dollar S Mt. 25 Pfg. I Rubel 320 Mk.
Sübecker 3ij, 12735 da e 1890.. 33 5 0 r n 23 n 9 Harburg Wien Gummi 402,00 bz. 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Nt.Meininger 7 fl.Looſe al. EiſenbahnOsl. v. St. gar. 9,2. e aiſerhof 2 7Oldend. 20 hie Leo m 40 b do. Miltelmeerbabn ſtr. a Hannoverſche Sant 8 127 50 G ln e De Eben s 12370 bz.

*10 Kaſch.-Oderberg Gold Ooi. 4 101/00 G Samburger Hopotheten Bant (8 I57,25 Kurfürſtendamm Geſellſchaft. 850,00 Silb d Pa ier elddo. SilberObl. 99,60 8 amburger om.- U. Disk.Bank, 5 i bz. Neuß, Wagenbau III T 490,00 G Gold, er un p g
An zländiſche Fond z Wroſprinz h. 15 W e 135 Sia werten cncit o o Cours in Mark.III 2LembergCzernowitzer 99,70 G Mecklenburger Hyvotbeken [I0 188,00 B le ä eggeerenet Dollar per St.

Frelburger 15 Fres. Looſe 2F70 Deſt Ans- Staatsbahn, alte 95,20 r z 98,60 bz. Braunſchweiger 6 185,00 Ducaten per th T O. do E 93,10 eſterr e Länderbank T r h 1 270, dz. 18 per t tW Drz: bin 94,40 G do. do. 1885...... 90,90 G Peraſhſhe Jene R r 9 ren 5 3 G eAn do. do, Er än inger 94,19 G reußiſche mod. v. e T pat. wen ſur S bieltarten e 2 128,50 S gus ver St,Der PapierRente M 101,50 G do. do. Gold her 4 1102,90 G do. LZeihhaus konv. S 105,00 G Se en e u. 16 23480 s sngaſge S anknoten per Lſtr. 20,37
d 34890 Oeſterr. Lokalbahn 100,90 KRhein.Weſtf. Bank 6 12325 Wildehnsbütte 73 40 Feanz. Banknoten per 100 Fres. 80/95do. 189 e v 0he 4 149,30 bz. do. Nordweſtbahn gar. 5 111,30 G Weſtfäliſche Bank III 126,00 G Zuckerfabrik Frauſtadt 5 99,80 G eſterr. Banknoten per 100 Fl. 169,90 baNuſſiſche 9 r Looſe 329,50 Pilſen-Prieſen Wiener Bankverein T do. Silbercouv. (Berlin einlösb.). 169,75v ſche Bra Ahi. Woy Südöſter. Bahn (Lomb.) 77,10 z Wiener Untonsank. Nuſſiſche Banknoten per 100 Rd. 216,15 bz0 e r n do. Gold-Dol. 108,70 bz.ehe e. e e tgebihhctere:: 5. Oöligationen induſtrieller Geſellſchaften.

do. ZollOblig. III 5 9 do. Eiſe 2 e u d e ee e ſenbahnSilberA. 41, e n 02 ſa. c e on 113,90 bz. Jan eree e Wefeni haſt a 777 Allgem. Elektr. Geſellſchaft 4 (101.40 bz. Leipziger Bör e vom 22 Juli
Oſtafr. Zoll Dbl, 5 a 7 orodDom rowo a Bochumer Gußſtahl. 4 103,90 G7 107,60 bz. G KoslowWoron. 16839.. 4 100,70 G Deſſauer Gas 4 107,50 G f Mk. DörſtewitzNattm. 3 18,00 bz.KurstCharl.Aſow 1889 1101 10 z. Dortmunder Union 5 11100 Sächſ. Rent.Ant 5000 95 G D. W. M. (Sondermann Stier) 50Deutſche Hypotheken Pfandhriefe n t 2Ä-Ä L 101,00 o. G Gr. Berliner Pferdedahn k. u. l. a e chſ. Rent.Ani. 4000 9 Vor e e 9 a2 i III h Hamburger Packetfahrt, 3 do. IIIIIIIIIIIIIII 3 1000 92,95 Geraer Jutesp. u.e MoskoRfäſan e 4 da d HenckelObligarionen 727 do. e 3 500 94,25 G Germania (Schw. Sohn) e J rAnh.Deſſauer Pfand M oetoSmolensk. 5 o S Hibernia Ah 10oſho Thlr Halleſche Str. B. h 115.00Deutſch. Gr Kr 100,50 G Njäſan-Koslow. 4 100,80 bz. B Laurabütte 31 96,25 B Staatsank. 1855 III 39 100 94,40 bz. Kette Elbſ.G.Akt. 1 etdo. il vcb J 121,20 G Riaſchk-Morczanſk. Leopold Kohlengrube 54 105, 40 bz. G do. 67 o. 490. 31 500 100,40 G Körbisd. Zuckerfo.m th 3 111,25 8 Dist Bologope 5 7 Naphta Obligationen 4 100,60 b Zandrentenbr. 3 500 99,00 B Leipzi er Baubank. 5 105,D. Gr. K.B III r 110 1 9 G zig 75 Gvo rv. mo 3 102,00 bz. G Rufſ. Südweſtbahn 4 103,50 G Norddeutſcher Llovd 5 110,90 bz. G Mk. do. Elektr. Werke 5 122,de a i 31 102,00 bz. G Transkaukaſiſche. 3 r e Oberſchleſiſche Eiſenbahndedarf 4 7 Mansf. Gew. 1882.. 500 100,75 B do. elektr. Straßendahn. 4 1147,75 Bdo v 100 e 3 97,90 Warſchau Wiener er. T do. Eiſen Induſtrie 4 100,40 B do. 1879.. 100,75 B do. Bierbr. Reudn., v. NiebeckDeutſch Grundſch b 4 (100,50 G do. er PaſſageAktien-Bauverein 83,90 bz. G do. Em. 1875.. 100,75 B d. 20800do. do ſch. o 147 e Wiagdikee tag ler 103 40 Solvav Obligationen Leipz, Stadtobl. n 100 30 G do. S r r 176,00 GDeutſ 5 e m 2, awke e TegleEiſenwert. 777 O. 76. 100,39 G do. Malzf. eud. 7San Pf3bn.-.. .2. 5 ZarstojeSelo. 5 7 D. Thiele Winkler e e e 4 77 Altb. Landobl. 31 1000 102,00 G Mansfelder Kuxe 55 II 885do ntündb vie I85h 4 100,40 63. G Anatoliſche e7,10 Zoologiſcher Garten 4 102,00 63. G do. do. 318000102,00 G Sächſ. Kammgarnſp. (Solbrig). 7 80,00 8Hame Lyp- San n W iö h 5 93 Portug. Pendahn Oöl. 58,90 do. Maſch.Fabr. e. 13488z w 9 o. T T i 2 do. Webſtuhl abr. S önherr). awen San i 3 a Schweizer Sentralbahr h Sergwerls und HüttenAktien. EiſenbahnStamm-Aktien,. Thür. Gasgef. e on 5

do Präm.Pfod e 135 10 de 292 4 do. Stamm-Pr. h 7* 3700 6Nordd. Gr.Cred. Hfbb. 5 s e 77 Aſcherslebener 10 148,25 G S r. r.Pomm. Hyp.B. III I neue r. 150 roo1o 8 Se h r A. S 7 Barover Walzwert e 85,00 dz G AußtgTepl. 800 fl. 15 325,50 B do. St. Prior. g etdo. V. VI. bis 1900 ankündt 4 100 50 do. ſen ahn Hyp. D l. 5 Att Serzellus. 6 126,00 B Böhm. Mordbabn. 81 u Zeizzer Par. U. S. A. 105 00
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w do h 3 97 50 bz. G 4 et 7 bz. GeorgNartenSt.-H. 109,25 bz. G
r. entr. -Komm. ObI... do. St. -Pr. 122,00 b 53 5 jd Hop l. v V. 9 38 199 5 Giſenbahn Stamm Prioritäts Akti n Hagener Gußſtahl e ee2eeeeer l s Dur Dodenbag t. A. 77 Obligationen.
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Schleſ. Boden Credit-Want 4 e Ary ez. Zontg Wilbelm on 227-00 Dcſchuehr Teo in on 25 sd. y. à iö.: u Ohpreußiſche Sudtahn 5 In ten erh. *8 28500 65. Aug. D. Kr.- A. 265 In ſei e e ſodo. do. do. rz. à 100 4 ſo 20 Saalbabn e Leopoldsgrube Edderitz. 6 Dresdener Bant. s 161,00 2 1868/7 5 hose 35 Gd 8 do. unt. dis 1963 4 10260 h e W h Gothaer Privatb. 61 131,75 G z u eo d ein. Anthr. a 119,00 63. Leipziger Bank. 9 186,60 bz. re100.. 3 97,60 bz. 5 Eiſ enbahn-Stamm- Aktien Rhein.Nafſauiſche Bahn 72 166,90 z. Sad 53/,134 59 Dur Bodendach 8 109/806
a r po 592 IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 14 do. Em. 5 109,80 GKiſe ſ Rheiniſche Stahl Lit. C. 15 226,75 bz. E Zwickauer 6 118,75 B do. do. 1874. 5 110,25 Gu ahu-Prioritäts-Obligationen, da Wir tenhurg 162 o 6 u r n sii u. 12. 102 00

erſtadtBlankenburg 2,1 „NRyj do. Em. von u. 72 2,Berg.Märk. III. A. B i 8 FuraSimpl. kv. Veſtoahn ha s 00 8 In uſtrie Aktien. Ind.-Aktien, Pr. u. Stamm-Prior. KaſchauOderderg 99,00 G
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Zur rn
DiemenPlauen,

jeder Größe und Preislage ſtets vorräthig.

Säcke, Plauen und Decken Fabrik.

Saat- und Vorlege-Planen
W. Lehmann, be W faſſenberg,

3 Fabrik und Contor mur Königſtraße 79, Nähe des Bahnhofes.

Für Gutskäufer gratiFür Gutskäufer gratis
vermittelt ſachgemäß jeglichen Ankauf länd-
lichen Grundbeſitzes in Weſtpreußen und
Poſen; auch bin ich bereit zur perſön
lichen Rückſprache mit den Herren Guts
Reflectanten, auf Wunſch, auf meine Koſten
nach Halle zu kommen.

Marienwerder, W.-Pr.
8318]) A. Busch senior,

KreisTaxator und Kreis-Verordneter,[7414

Ia, Strohseile
offerirt ganz beſonders billig

Robert Stier, Sangerhauſen.

Mk. 900,000 gen
à 3 auf Acker, lange unkündbar, auszuleihen durch 7886)

Die in meiner Stahlkammer befindlichen
Schraukfächer, welche unter eigenem Verſchluß des
betreffenden Miethers bleiben, empfehle ich zur ge-
neigten Benutzung und ſtelle meine Dienſte für alle
bankgeſchäftlichen Zweige zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von
Krediten und die Annahme von Geld in laufender
Rechnung, den Checkverkehr, den An und Verkauf
von Wechſeln und von Werthpapieren.

Halle a. S. II. V. Lehmann.

c

BVauk- und Wechſelgeſchäft.

t. Silberberg, Agaheltelt

k. 900000 Stiſtsgelder
[8599

ausgeführt von Firma
Reparaturen C. Hamm

men

an Taſchenuhren von den einfachſten bis
komplizirteſten werden korrekt unter Garantie

er Halle a. S.,Leipz. Str. 42.
Leipzig.

von 38 bis 334 an auf Acker bis
1. April 99 zu jedem beliebigen Termin

uszuleihen. Meldungen an Maasen-
stein Vogler A. G. Magdeburg,
unter J. Z. 50 erbeten. [6766

(7984

Auskünfte
über Geschäſts- u. Privatverhält-
nisso ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt 6Beyrich Greve,Internationales Auskunftsbureau,
Halle aſsS., gr. Vrichstr. 42, Fernspr, 622.

7

Mähmaschinen, Göpel,
Dreschmaschinen,

Rübenſchneider, Kartoffelquetſchen7 Schrotmühlen Be
billig zu verkaufen [8552

Raſneriestrasse 4.
RNotat on?druck und Verlag von Otto Thiele, für die Anſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Veſlage.
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ä Tägliche UnterhaltungsBeilage der Halleſchen Zeitung.

170. Halle a. S., Sonnabend, den 23. Juli. 1898.
[Nachdruck verboten.

Der rü ithſelhafte Herr.
9) Komiſcher Roman von Heinrich Lee.

Die Tiſchunterhaltung hatte ſich, während Hannefried aß,
einem neuen Thema zugewendet. Der Poſtrath behauptete
nämlich, heute Morgen bei ſeinem Ausfluge auf dem Maxſtein
Champignons geſehen zu haben. Schlauch ſtimmte bei. Das
beſtritt der Apotheker aber energiſch, der die ganze Flora um
Liebenau herum aus dem ff kannte. Die vermeintlichen Cham
pignons konnten nichts Anderes geweſen ſein, als ganz gewöhn
liche Steinpilze.

„Der Berliner!“ rief plötzlich Schlauch.
Der geſammte Stammtiſch verſtummte wie auf ein

dommando.

Alle Augen waren hinaus auf die Straße gerichtet. Um
die Fenſterſcheiben rankte ſich der wilde Wein; er bot aber für
einen Durchblick noch Raum genug.

Sichtlich ahnungslos, daß er der Gegenſtand von ſoviel
Aufmerkſamkeit war, ſchritt in ſeinem herausfordernden weißen
Anzug der Berliner, als käme er von einem ſchönen erquicken
den Abendſpaziergang, auf den „Adler“ zu. Er ſchwang ſeinen
Spazierſtock leicht in der Hand und ſeine Miene ſchien um eine
kleine Schattirung heller und weniger ſchwermüthig als ſonſt zu
ſein. Er ſah nach ſeiner Gewohnheit ſich nicht viel um und
ſchien wieder nur ganz mit ſich ſelber beſchäftigt. Un-
befangene Leute mußten zugeſtehen, daß ſeine Erſcheinung
eigentlich etwas durchaus Sympathiſches hatte, ja, daß er ein
hübſcher Menſch war und daß, wenn Lorchen am verfloſſenen
Abend durch die Erinnerung an ihn zu einem Erröthen veran-
laßt wurde, ein Gleiches vielleicht auch bei anderen Mädchen
paſſirt wäre.Ziegenſpeck ſtand grade in der Hausthür, um einmal flüchtig

nach rechts und links zu ſehen.
„Guten Abend,“ ſagte er, ſich gewiſſenhaft verbeugend und

zur Seite tretend.
Er benahm ſich gegen ſeinen Gaſt aus Berlin mit der

Zurückhaltung, die ihm deſſen eigenes Benehmen gegen ihn zur
Pflicht machte.

Der Berliner zog ſtumm ſeinen Hut, grüßte höflich, ging
vorbei und die Treppe hinauf.

Erſt jetzt fiel es Ziegenſpeck ein, daß im Laufe des Nach
mittags der Badediener dageweſen war und im Auftrage der
Badedirektion für den Berliner die Kurkarte abgegeben hatte.
Sieben Tage lang durfte der Fremde in Liebenau ohne Abgaben
ſich aufhalten. Am achten Tage war er der Karte und den
zehn Mark, die dieſe koſtete, verfallen.

„Leni,“ rief Ziegenſpeck in die Küche hinein.
„Ja,“ klang eine Stimme aus dem dampfenden Raum

zurück.
Ein vierzehnjähriges, blondes Mädchen kam heraus,

wiſchte ſich die Hände an der blauen Küchenſchürze ab und ſah
ihren Chef erwartungsvoll und etwas furchtſam an.

„Geh' mal auf Nummer vierzehn,“ ſagte Ziegenſpeck, „dort
giebſt Du dem Herrn die Karte hier ab.“

„Jawohl,“ ſagte Leni, wiſchte ſich zum zweiten Male die
Hände ab, faßte dann die Karte wie eine Koſtbarkeit vorfſichtig
nur um die Kanten und lief die Treppe hinauf.

Der Abdlerwirth begab ſich nach der Veranda. Er
wollte dort, von der Thür aus, nur einmal nach dem Rechten
ſehen.

Am Stammtiſch wurde wieder über das Pilzthema debattirt.

„Der Strunk von den Champignons hat oben einen Ring,“
ſagte der Apotheker, bereits erbittert.

„Den haben ſie gehabt,“ erwiderte, ebenfalls heftig werdend,
der Poſtrath.

„Dort ſteht der Ziegenſpeck,“ ergriff der Regierungsrath ent
ſcheidend das Wort, „der wird's wiſſen.“

Ziegenſpeck hörte ſeinen Namen. Der Regierungsrath
ſprach ihn aus. Sofort war er an dem Tiſche heran.

„Was ſind denn das für Pilze, die oben auf dem Max-
ſtein wachſen fragte der Regierungsrath, „Sie werden's doch
wiſſen. Sind's Steinpilze oder Champignons

„Paraſolſchwämme, Herr Regierungsrath,“
fertig Ziegenſpeck.

Der Regierungsrath lachte ironiſch, der ganze übrige Tiſch
außer dem Apotheker und dem Poſtrath ſchloß ſich ihnen an,
Ziegenſpeck machte ein verdutztes Geſicht und plötzlich ſtand
Leni wieder vor dem Tiſch mit einem auffallend verängſtigten
Geſicht, als hätte ſie dem Prinzipal etwas zu ſagen, etwas Böſes.

Jn der Hand hielt ſie noch die Karte.
„Haſt Du ſie dem Herrn nicht abgegeben fragte Ziegen

ſpeck ſtreng.

„Jch fürcht' mich ſo,“ ſagte Leni weinerlich.
„Vor was fürchteſt Du Dich denn?“ fragte Ziegenſpeck

verwundert.

„Vor dem Herrn,“ erwiderte Leni.
die Karte in der Hand.

Der Tiſch wurde aufmerkſam.
„Was für einen Herrn meint ſie denn?“ miſchte Schlauch

ſich ein.

„Vor dem Herrn aus Berlin,“ ſagte Leni ſchnell in
klagendem Ton, als ſuche ſie bei den ihr bekannten Herrſchaften
am Tiſche wie vor einem Geſpenſt Schutz und Zuflucht!

Der Berliner!
Es ſchien vom Schickſal beſtimmt, daß die Stammtiſch

unterhaltung an dieſem Abend nur noch von dem räthſel
haften Herrn aus Berlin beherrſcht bleiben ſollte. Niemand
gedachte der problematiſchen Pilzart auch nur noch mit einer
Silbe.

Mit einem Schlage war Leni die Hauptperſon am Tiſch.
Angſtvoll ſah ſie auf ihren Prinzipal.
Sie brachte kein Wort weiter hervor.
„Was iſt denn nun, dummes Ding?“ herrſchte Ziegenſpeck

ſie an.
Was Leni endlich jetzt unter der allſeitigen ſpannungsvollen

Theilnahme herſtammelte, war Folgendes:
Als ſie ſich der Zimmerthür des Berliners näherte das

Zimmer, das der Berliner bewohnte, war von den andern
Zimmern durch einen langen, unbewohnten Korridor getrennt,

erwiderte eil

Sie hielt noch immer

See h e e
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in dem allerhand alte ausrangirkte Möbel ſtanden. Der Ber
liner hatte ſich dieſes Zimmer, als er im „Adler“ ſeinen Ein
zug hielt, ſelber ausgebeten klang wiederum ein merk
würdiges Geräuſch heraus. „Hu hu hu“, rief Jemand, dann
klang es „he he he“, dann „hi hi hi“. Die Töne bewegten
ſich in einer auf und abſteigenden Dynamik, erſt klangen ſie
ganz leiſe, dann immer lauter, bis ſie die höchſte Lungenkraft
erreichten. Nur weil das Zimmer völlig abſeits lag und
die Akuſtik danach war, wurden ſie nicht auch im übrigen
Hauſe vernommen. Leni hatte erſchrocken erſt eine Weile
auf dem Korridor gewartet, dann war ſie entſetzt davon ge
flohen.

Am Tiſche ergriff eine dem Berichte Lenis entſprechende
Erregung Platz, die ſich aller Anweſenden in gleichem Maß
bemächtigte. Selbſt der Regierungsrath äußerte: „Der Menſch
muß halt verrückt ſein.“

„Wer weiß, was Dir für dummes Zeug geträumt hat,“
ſagte Ziegenſpeck ungehalten zu Leni.

Weinerlich blieb Leni dabei, es wäre Alles wahr, was ſie
erzählte.

„Nachher ſchau'n Sie doch mal ſelber nach, was er in der
Stube treibt,“ ſagte der Apotheker.

Selten hatte der Apotheker am Stammtiſch eine
Aeußerung gethan, die eine ſolche Zuſtimmung entfachte
wie dieſe,

Ziegenſpeck riß Leni die Karte aus der Hand.
Der Telegraphenbote,“ rief Hannefried mit laut erhobener

Stimme. Der Berliner intereſſirte ihn nur wenig.
Jn der Thüre ſtand mit Beſcheidenheit der bekannte jugend

liche, etwas hohlwangige Stephansjünger.
Schlauch erhob ſich mit Haſt.
„Das wird für mich ſein,“ ſagte er.
Schon von Weitem aber ſchüttelte der Bote ihm mit dem

Kopf entgegen, wie bisher jedes Mal.
„Herrn Pannemann,“ ſagte er, dem Abdlerwirth das

Telegramm überreichend.
„Pannemann?“ wiederholte Ziegenſpeck, die Aufſchrift be

trachtend.

Deutlich ſtand auf dem Telegramm „Pannemann, Liebenau,
Hotel Adler.“

„Wohnt hier nicht,“ ſagte Ziegenſpeck.
„Der Berliner heißt doch ſo,“ klang es vom Tiſch.
„Fannemann heißt er, mit einem F,“ erwiderte der

Adlerwirth.
Eine Buchſtaben Verwechſelung des Telegraphen Amtes

war nicht möglich. ReichsTelegraphiſten irren ſich nicht.
„Der Berliner raſchelte es in dieſem Angenblick über

den Tiſch.
Er war es in der That. Es war Fannemann, um ihn

nun endlich mit dem Namen zu nennen, den er ſelbſt auf den An
meldezettel hingeſchrieben hatte.

Bei ſeinem Eintritt grüßte er leicht und ſah ſich dann, wie
man es von ihm gewohnt war, nach einem leeren Tiſch um.
Nichts an ſeinem Aeußeren verrieth, daß etwas Ungewöhnliches
mit ihm vorgegangen war. Er ſah ſo artig, harmlos und gut
bürgerlich aus wie ſonſt.

Ziegenſpeck reichte ihm mit einigen Worten die
Karte. Fannemann beſah ſie ſich, dankte nickend und ſteckte
ſie ein.

„Pannemann wohnt hier nicht,“ wiederholte Ziegenſpeck
dann noch einmal und gab dem Boten das Telegramm zurück.

Der Berliner blieb, als Ziegenſpeck dieſen Namen aus-
ſprach, ſtehen.

Etwas Fragendes lag in ſeinem Blick.
Wie von einer Eingebung ergriffen, ſah er auf das

Telegramm.

2

„Bin ich!“ ſagte er zu dem Telegraphenboten, nahm ohn
Weiteres das Telegramm an ſich und begab ſich, als er auf der
Veranda keinen leeren Tiſch mehr ſah, in den Garten hinaus,
wo er ſich an einem einſamen abgelegenen Plätzchen niederließ
und ſich den Blicken der übrigen Gäſte ſo entzog.

Er hatte nur zwei kurze einſilbige Worte geſprochen, dieſe
aber in dem ihm eigenen lauten, faſt brüsken und befehleriſchen
Tone, die zu ſeiner ſonſtigen verbindlichen Art in einem merk
würdigen Widerſpruche ſtanden.

Der Telegraphenbote ging, Leni war längſt verſchwunden
und von den Hoſpitanten ſtand nur noch ZiegenſpeckamStammtiſch.

Ziegenſpeck war verlegen.
„Daß er einen unrichtigen Namen führt,“ ſagte der Poſt

rath, „das iſt doch nun klar. Wenn er Pannemann heißt,
warum nennt er ſich denn Fannemann

„Einen Grund muß er dazu haben,“ warf der Apo
theker ein.

„Jch bin Geſchworener geweſen, da hat Einer, es war ein
Hochſtapler, in den Hotels auch falſche Namen angenonimen,“
meinte Schlauch.

Ziegenſpeck wurde abgerufen, eine Stille trat ein und aller
Augen hingen an dem Regierungsrath.

Auch Praktikant Stroh ſah ſeinen Vorgeſetzten an.
Seit er beim Bezirksamt war, hatte er in ſeiner Thätig-

keit ſich mit keinem anderen Rayon zu beſchäftigen gehabt,
als mit unbedeutenden Uebertretungen Entheiligungen der
Sonntagsruhe, Mißachtungen der Polizeiſtunde, Grenzver-
letzungen der Bauern, unerlaubtem Abpflücken von Obſt und
ähnlichen Dingen. Ein wirklicher Kriminalfall hatte ſich noch
nicht ereignet,

„Mich geht der Menſch noch nix an,“ murmelte endlich der
Regierungsrath, indem er ſich eine neue Zigarre aus der Taſche
ausſuchte.

Vom nahen Kirchthurm ſchlug es Zehn.
Pünktlich an jedem Abend um dieſe Zeit erhob ſich der

Negierungsrath. Die Rechnung wurde ihm immer am Monats
erſten gebracht.

„Gute Nacht,“ ſagte er.
„Gute Nacht, Herr Regierungsrath,“ klang es vom Tiſche

zurück, am vernehmlichſten vom Munde Hannefrieds. Praktikant
Stroh wollte ſeinem Vorgeſetzten in den Paletot helfen. Nur
ſtürzte ſich Franz bereits auf dieſen. Wie eine Trophäe,
die er erobert hatte, hielt er ihn mit hocherhobenen Armen vor
den bedeutendſten Stammgaſt des „Hotels zum Adler“ hin.

Die Stimmung am Tiſche wurde, nachdem ſich der Re
gierungsrath entfernt hatte, merklich freier und ungebundener.
Namentlich galt dies für Praktikant Stroh, der nun mit
Pauline einige Scherzreden zu wechſeln begann, an denen auch
die anderen Herren ihre Freude hatten. Jmmer aber kehrte
das Geſpräch wieder zu dem Berliner zurück. Verdächtig war
er. Wer hatte auch jemals gehört, daß aus Berlin etwas
Gutes gekommen wäre?

Fannemann ſelbſt oder hieß er Pannemann? ſaß
noch immer im Garten an ſeinem abgelegenen Plätzchen, trank
ſein Glas Bier und rauchte eine Zigarre dazu.

Friedlich ſaß er da, hatte die Kniee übereinander geſchlagen
und ſah nachdenklich auf die große Glaskugel, die in der Mitte
des Gartens aus grünem Strauchwerk ragte.

Das Telegramm ſchien an ſeiner Seelenruhe nichts ge
ändert zu haben.

Und dennoch war es für ihn gut, daß ihn, wie er ſo
daſaß, Niemand beobachtete

Denn er bewegte, immer in derſelben eigenartigen Weiſe,
ſtumm ſeine Lippen vor ſich hin. Es war wie ein lautloſes
geheimnißvolles Wort, das er ſprach und das Niemand von ihm

hören durfte. (Fortſetzung folgt.)
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Wie das Geld von manchen Leuten
verſchwendet wird.

Die Londoner Zeitung „TitBits“ ſchreibt: Leute, die
ſchnell reich werden und auf unerwartete Weiſe in den Beſitz
großer Summen gelangen, verſchwenden das Geld oft in der
unfinnigſten Weiſe, um den Mammon raſch wieder los zu
werden. Sie legen koſtbare Sammlungen an, häufig von Dingen,
die nur für ſie Intereſſe haben, ſie bauen Häuſer, die mit dem
n eingerichtet ſind, der im arabiſchen Märchen Kern
Urſprung hat und der ſchon hart an Geſchmackloſigkeit S
oder halten ſich koſtſpielige Steckenpferde. Gegen das Ende
des ſiebzehnten Jahrhunderts, als beſonders in Frankreich der
Adel und die hohe Geiſtlichkeit Luxus trieben, durfte ſich Keiner
z der „Welt“ r der ſeine Pferde nicht mit Silber be
chlagen ließ; Viele ließen ſogar die von Silber

fertigen. Der damalige engliſche Geſandte in Paris fuhr in
ſechsſpännigem Wagen; die Hufe der Pferde waren mit Silber
beſchlagen, die Radreifen von demſelben Metall. Jn dieſe
ger fällt auch die Mode der koſtbaren Rock- und Weſtenknöpfe.

udwig der Vierzehnte hatte an einer Weſte Diamantknöpfe im
Werthe von 80000 Mk. Aehnliche ſchaffte ſich der König von
Polen und Kurfürſt von Sachſen an, Auguſt der Starke. Dieſe
Knöpfe aus Diamanten vom reinſten Waſſer, beträchtlicherGröfe und wunderbar ſchönem Schliff befinden ſich im Grünen

Gewölbe zu Dresden, wo auch noch viele andere von Auguſt
dem Starken herrührende Schmuckgegenſtände zu ſehen ſind. Jn
dieſer Zeit war es in den Schlöſſern der Großen keine Seltenheit,
die Thürſchlöſſer und Klopfer von Gold fertigen zu laſſen. Erſt kürzlich
wurde in einem Farmhauſe in Kent die Entdeckung gemacht, daß
der Thürklopfer nicht, wie man dachte, aus Meſſing, ſondern
aus Gold beſtand. Das Landhaus hatte einſt dem Kardinal
Wolſey gehört und war von ihm bewohnt worden. Doch all'
das erreicht nicht den Luxus, den die Börſenfürſten, Oelprinzen
und Eiſenbahnkönige unſerer Zeit, beſonders in Amerika, ent
falten. So kaufte Jay Gould für ſeine Tochter, die Gräfin
Caſtellane, eine Krone von Diamanten, die der Kaiſerin Eugenie
hie hatte; es war ein fürſtliches Vermögen, das er dafür
zahlte. Seine Söhne, George und Howard Gould haben mit
des Vaters Millionen deſſen Hang zum Luxus geerbt und ihn
in noch höherem Maße ausgebildet. Howard Gould, hat fo
eine Yacht gebaut, einen ſchwimmenden Palaſt, ähnlich der des
Kaiſers von Rußland, nur etwas kleiner, aber mit fürſtlicher
Pracht eingerichtet. Für zwölf Gäſte iſt bequeme Unterkunft
geſchaffen, ſodaß Jeder einen kleinen Salon, ein Schlaf- und
Ankleidezimmer und eine Badeſtube zu ſeiner Verfügung hat.
Daß Speiſe und Geſellſchaftsſäle, Billard, Rauch und Spiel
zimmer nicht fehlen, iſt ſelbſtverſtändlich auch ein ſchöner
Muſikſaal und ein Bibliothekzimmer ſind vorhanden. Die
Dacht koſtete ein Kapital, deſſen Zinſen das Einkommen zweier
Miniſter bilden würden. Unter ſeinen kleinen Tollheiten ſei
die Beſtellung eines Fächers erwähnt. Er iſt mit acht Medaillon
bildern d die von erſten amerikaniſchen Malern gemalt
ſind, und koſtete 800000 Mk. Er war zu einem Vielliebchen
für eine befreundete Dame beſtimmt.

Sein Bruder George ließ das Treppengeländer und die
Stäbe, die den Teppich hielten, aus maſſivem Silber mit Gold
ornamenten verfertigen. Damit aber nicht zufrieden, ließ er das
Balkongeländer, das in ſchönen, anmuthigen Formen aus Meſſing

earbeitet war, dick vergolden, damit es allen Einflüſſen des
etters Trotz bieten könne. Die geſchickteſten Arbeiter haben

ſeit Monaten daran gearbeitet und die Ausführung koſtet
Tauſende von Pfunden,.

William Waldorf Aſtor iſt gewiß oft in Verlegenheit, wo
er mit den von ſeinen vierzig Millionen Pfund hin
ſoll. Er hat ſich kürzlich auf ſeinem Landſitze Cliveden einen
Springbrunnen anbringen laſſen, deſſen Schale, aus ſchnee-
weißem italieniſchen Marmor, 1200000 Mk. koſtet die Schale
faßt 60 Tonnen Waſſer.

Die verſtorbene Lady Braſſey beſaß einen Mantel aus
Federn ausländiſcher Vögel gfertiat der auf zwei Millionen
Mark geſchätzt wurde; ein Halsband aus ſchwarzen Perlen, imTer 2ady Chicheſter, hat den Werth von beinahe
600000 Mk. aber es iſt noch nicht ſo werthvoll wie die Perlen
ſchnur der jungen Herzogin von Marlborough, welche aus
den berühmten Kronjuwelen von Frankreich ſtammt und
gewiß den Hals mancher berühmten und hohen Dame ge-
ſchmückt hat.

Kornelius Vanderbilt hat ein Piano, für das er 70 000
Mark zahlte; beinahe den gleichen Preis hat das des Marquis
von Breadalbane. Dieſe Summe ſcheint ſehr unbedeutend,
wenn man dagegen die 200 000 Mk. hält, die Marquard von
NewYork für ein Piano zahlte, das mit herrlichen Malereien
geſchmückt und mit koſtbaren Steinen eingelegt wurde auch
3 t überall künſtleriſch ausgeführte Holzſchnitzereien an
gebracht.

Daß Lord Uxbridge während ſeiner Bräutigamszeit bei
nahe zwei Millionen zu Geſchenken für ſeine Braut ver
wendete, läßt hoffen, daß er deren Leben angenehm geſtalten
ird wenigſtens ſo weit dies durch Freigebigkeit erreicht werden
ann.

Der Verſchwendung ſteht kein beſchränkendes Geſetz ent
egen, nicht einmal das des guten Geſchmackes und des guten
ones. Sogar nach dem Tode noch zeigt ſich die bis zur

Geſchmackloſigkeit getriebene Prunkſucht. Ein amerikaniſcher
Arzt beſtimmte 40 000 Mk. für die Särge von ſich und
ſeiner Frau; LiHungTſchang führt auf allen Reiſen ſeinen
Sarg mit ſich, für den er 260 000 Mk. gezahlt hat, und die
Koſten des Mauſoleums, das ſich Mackay, der amerikaniſche
Eiſenbahnkönig, errichten ließ, werden auf 600000 Mk. veran
ſchlagt. Es wäre auch ein Geſetz, daß man nur einen be-
ſtimmten Theil des Einkommens b Liebhabereien ausgeben
dürfte, für ſolche Leute am Platze, ie ſich damit zu Grunde
richten. So erbte vor einigen Jahren ein junger Schotte von
ſeinem Großvater das jährliche Einkommen von 200000 Mk.
Er war ein großer Blumenfreund; beſonders intereſſirte er ſich
r Orchideen und beſchloß, ſeine Zeit und ſein Geld dieſer
iebhaberei zu opfern und eine einzig daſtehende Sammlung

dieſer intereſſanten Gewächſe zuſammenzubringen. Er baute
großartige Treibhäuſer, legte komplizirte Heizvorrichtungen an,
die ſich aber, da ſie vielfach nach ſeinen „Jdeen“ ausgeführt
waren, nicht bewährten und große Summen verſchlangen.
Nach Verlauf von zwei Jahren war er fertig und
eine Orchideen Sammlung wurde für 20000 Mk. verkauft.
ür lange Jahre hinaus wurde ihm ſeine Einnahme zum

größten Theil vorenthalten, um ſeine Schulden damit zu be
a en. Jn London iſt ein Droſchkenkutſcher, aus guter Familie
tammend; er hat durch Leichtſinn und Spiel erſt ſein ſehr großes

Vermögen durchgebracht und, als er ſchon in größter Dürftig-
keit war, ſich eine Erbſchaft von 1600000 Mk. durch ſeine
Spielwuth verſcherzt. Es war an dieſe die Bedingung geknüpft
worden, daß er nie ſpielen erſ ſonſt ginge das Geld an einen
Verwandten über. Natürlich ließ dieſer ihn durch einen Spitzel
überwachen und dieſer ſah ihn in einen Klub gehen und dort
eine ziemlich beträchtliche Summe verſpielen, die er auf die zu
erwartende Erbſchaft erhoben hatte.

Allevlei.
„„Ueber den diesjährigen Sommeraufenthalt der eurb

päiſchen Staatsoberhänpter weiß ein Mitarbeiter des „Figaro“
intereſſante Angaben zu machen. Der Präſident der franzöſiſchen
Republik, Felix Faure, wählte für dieſes Jahr Rambouillet zur
Villeggiatur. Fontainebleau, der frühere Aufenthalt des Präſidenten
Carnot, ſcheint ihm weniger zu gefallen. Compiègne hat, obſchon es
zu den ſchönſten Punkten gehört, noch bei keinem Präſidenten Gnade
gefunden es ſcheint den Herren der Republik zu ariſtokratiſch zu
ſein. Auch das Palais von Verſailles wurde wegen der nahe
liegenden Erinnerungen bisher von ihnen nicht aufgeſucht. Die
Königin von England hat ſich wieder Osborne auf der Jnſel
Wight zum Sommeraufenthalt ausgewählt. Sie kann von da aus
die Kriegsſchiffe, Packetboote und Yachten beobachten und ſich der
„feenhaften“ Szenerien erfreuen, die die Lage des Schloſſes bietet.
Sie lebt dort in der größten Einfachheit. Später begiebt ſie ſich
nach Balmoral, deſſen hiſtoriſche Erinnerungen ſie anziehen. Die
Königin-Regentin von Spanien wird in dieſem Jahre
wohl kaum in die Sommerfriſche kommen, es ſei denn, daß ſie ſich
für einige Zeit nach Aranjuez oder nach Granja begiebt. Nach San
Sebaſtian wird ſie, wie man glaubt, nicht leicht kommen können und
nach Escorial ziehen bekanntlich die Könige von Spanien nur mehr
nach ihrem Tode. Die meiſten Schlöſſer zum Sommeraufenthalt
hat König Humbert von Jtalien zur Verfügung. Sein
Lieblingsſchloß iſt das von Monza in der Lombardei, wohin er ſich
aber in dieſem Jahr erſt nach Aufhebung des Belagerungszuſtandes
in dieſer Gegend begeben will. Vorerſt ſuchte er mit der Königin
das Thal von Aoſta auf, um von da aus nach Valdieri zur Gems-
jagd zu gehen, während die Königin ſich nach Greſſonap begiebt.
Daß der deutſche Kaiſer diesmal eine ausnehmend weite Fahrt
unternimmt und zwar nach Paläſtina, iſt bereits hinreichend bekannt.
Der Kaiſer von Oeſterreich hat keine größeren Reiſepläne.
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Er weilt in Jſchl, wo er dem edlen Waidwerk obliegt. Die Kaiſerin
geht dieſes Jahr nicht, wie früher, nach Gödöllö in Ungarn, ſondern
hat ſich bekanntlich Nauheim (bei Johannisburg) auserleſen. Der
Kaiſer von Rußland fährt dieſes Jahr mit ſeiner Yacht nach
der Krim. Bekanntlich zieht er in Rußland als Aufenthalt Sſarskoje
Selo und Peterhof vor, während Alexander III. lieber in Gatſchina
weilte, und während Letzterer jedes Jahr nach Fredensborg zu
ſeinem Schwiegervater, dem König von Dänemark ging, begiebt ſichNikolaus II. nunmehr zu ſeinen Verwandten nach Hacinſtadt Der

König von Griechenland reiſt am 20. Juli nach Aix-les-
Bains. Der König von Rumänien zieht mit „Carmen
Sylva“ in ſein Hochſchloß Sinara. Der König und die Königin
von Portugal gehen vorerſt auf ihr Schloß La Penha, um dann
die Bäder von Cascaes zu beſuchen. Der König der Belgier
geht bekanntlich nur nach Oſtende, wo er inmitten des dort herrſchen
den Luxus höchſt einfach lebt. Die Königin verbringt dagegen den
Sommer in ihrer Villa in Spa. Die Königin von Holland
wird erſt nach den Krönungsfeierlichkeiten eine weitere Reiſe unter
nehmen. Der König von Schweden wird wahrſcheinlich zur
„Sommerfriſche“ ſich nicht noch weiter nördlich begeben. Last
not least, konſtatiren wir noch, daß der Sultan den ilviz-Kiosk
nicht verläßt, der Papſt ſich mit Spaziergängen in den vatikaniſchen
Gärten begnügt und der ſchweizeriſche Präſident ſchon deshalb nicht
reiſt, weil er in der Schweiz iſt.

Der Trouſſeau der Prinzeffin Dorothea von Coburg,
der Schwägerin unſerer Kaiſerin, dürfte in der Berliner Damenwelt
wohl Intereſſe erregen. Eine hellroſa Ducheſſetoilette, ganz mitBrüſſeler Spitzen überdeckt, iſt ebenſo ſchön wie eine blaue Brolatrobe

mit weißen, eingewebten Schleifendeſſins. Das Devant iſt mit Silber
geſtickt und mit ValenciennesSpitzen garnirt das ausgeſchnittene
Zeibchen iſt gleichfalls mit Silber geſtickt. Eine im Stile Marie
Antoinettes gehaltene grünweiße Foulardtoilette mit Maiglöckchen,
eine pfirſichfarbene Mouſſelinetoilette, ein Batiſtkleid mit eingewebten
EcruSpitzn, eine grünkarrirte Seidenrobe mit Goldlitzen ſind von
bezaubernder Schönheit und verrathen einen ausgezeichneten Geſchmack.
Sehr ſchön iſt auch eine reſedagrüne Seidencreponnetoilette, deren
Rock über hellroſa Atlas fällt, ein blaugraues Oröpe-de-Chine-
Koſtüm mit Jäckchen im Stile Louis XV. und gleichfarbiger
Blouſe, ſowie das für die Reiſe beſtimmte graue engliſche
Chevrotkoſtum mit Borten. Die meiſten Toiletten werden in Wien
angefertigt.

Ein deutſcher PremierLientenant Excellenz. Der Kaiſer
von China verlieh dem Premier Lieutenant Robert vom zweiten See
bataillon, der gelegentlich des Empfanges des Prinzen Heinrich von
Preußen bei dem Kaiſer von China die deutſche Ehrenwache komman
zte, den doppelten Drachenorden III. Stufe I. Ordnung. Dieſer
wen iſt ein ſilberner Stern, innen blaue Emaille, umgeben von

Stertzaſſiv goldenen Drachen. In der Mitte befindet ſich ein blauer
Hals ger Her Orden wird an einem blauſeidenen Bande um den
ſechs undgwen. und iſt mit der Würde „Excellenz“ verbunden. Die

eweſenen Sis bei der genannten Feierlichkeit in Peking kommandirt
erne Medaill daten erhielten vom Kaiſer von China Jeder eine

Ein ſehr v rr ation 9 r cdänfti es Urtheil über die Franenemanzi
Gynakologe Dr. M a. öttingen gehaltenen Vortrage der bekannte
das weibliche Gefcunge gefällt, welcher unter Anderem über
iſt keineswegs gleichwerthig cht folgendes ausführte: „Das Weib
anderswerthig. Die Folge dem Mann, ſondern vollkommen
allein die Aufhebung der Ehe, ſof. Smanzipation würde daher nicht
kampf zwiſchen Mann und Weihen, auch ein erbitterter Konkurrenz
des Weibes geſchaffenen Sexualkoder ter Aufhebung des zum Schutz
Zweifel, daß dieſer Kampf mit der Riebl en nd e unterliegt keinem
mit der Außenwelt ſchlechter ausgerüſteten h de ar n am
Weiter führt Runge aus: „Es iſt heute fatibes c e
worden, daß gegenüber dem wüſten Strudel de Nothwendigkeit ge
ſtrebungen, in welchem die Unwiſſenheit und e
ſelten gepaart mit Gehäſſigkeit gegen das mäus re h c
manchen traurigen Triumph feiert, auch der Erfahrene che eſchlecht,
elehrende und warnende Stimme erhebt. Lernen wir mal
Weib erſt kennen, bevor wir es vor neue Aufgaben ſtellen) e
z uns, Naturgeſetze umſtoßen zu wollen, um ſoziale Mißſtare e
kuriren. Bewahren wir dem Weibe die Eigenart ſeines Geſchlec, e

wir ſeine aus ihr ſich herleitenden Fähigkeiten und Tugenden
e Werthe, andere wie beim Mann, eine nothwendige und heilſame
2 pung vesſelben bilden im Haushalte der Natur und im ſozialen

Zu fpät. Vor 20 Jahren, ſo ſchreibt man aus Petersburlernten ſie ſich kennen, er ein ernſter Jüngling, ſie ein ten net
doſen ſchönes Mädchen. Er trug ihr ſeine Hand an und ſie nahm
en Antrag an. Doch war ihr Eheglück nur von kurzer Dauer ſie

waren gar zu verſchieden geartet. Jmmer häufiger kam es zu
Meinungsverſchiedenheiten und immer größer wurde die Kluft zwiſchen
den. beiden jungen Eheleuten. Eines Tages gelangten ſie daher zu
der Einſicht, daß ſie nicht für einander paſſen und eine Trennung
unnusbleiblich ſei. Ohne beſonderen Groll zog Jeder ſeine Straße.
t folgte ginem ſchon früher gehegten Wunſche und trat in ein

oſter. Nachdem ſie den Mann ihrer Wahl verloren, bedauerte ſie

ihre Heftigkeit und begann nach ihm zu forſchen. Die Freiheit, die
ſie ſo ſehr erſehnt, wurde ihr unerträglich. Sie zog die Pilgerkutte
an und durchwanderte die frommen Stätten. Jhr Weg führte ſie
auch in das Gouvernement Smolensk, wo ſich das Kurganſche Kloſter
befindet. Auch dieſes beſuchte ſie und that ihr gewohntes Gebet in
Andacht verſunken, vergaß ſie ihre Umgebung vollſtändig. Als ſie
ſich gerade anſchickte, den Ausgang zu ſuchen, fiel ihr Blick auf einen
Greis. Die Züge kamen ihr bekannt vor, obgleich er ſie gleichzeitig
muſterte. Haſtig trat ſie an ihn heran und flüſterte ihm nur ein
Wort zu, was zur Folge hatte, daß dem alten Manne vor Schreck
der Pilgerſtab entfiel er erkannte ſie plötzlich, ſein Weib, das er
einſt geliebt und verehrt hatte. Schluchzend ſank ſie an ſeine Bruſt
und Freudenthränen rannen von Beider Wangen. Jetzt wollte ſie
ihn auch halten, ihn nie verlaſſen ein neues Leben, Glück und
Frieden ſollte ihnen noch einmal erblühen. Doch er, von Gram früh
gebeugt und gealtert, machte ſich ſanft von ihr los. „Zu ſpät rief
er ihr zu. „In unſerer Jugend vermochten wir unſer Glück nicht
zu halten, jetzt iſt es zu ſpät. Laß uns ruhig wieder unſere Straße
ziehen und in Liebe einander gedenken.“ Sie konnte ihn nicht halten;
unter Weinen und Schluchzen verließ ſie das Kloſter.

An einem Tag verliebt, verlobt, geheirathet. So ſchnell
wie jüngſt ein Amerikaner hat ſich wohl noch Niemand in den Stand
der Ehe begeben. Dieſer kühne Yankee nahm jüngſt, wie New-
Yorker Blätter erzählen, in einer heiteren Geſellſchaft das Frühſtück
ein. Hierbei fiel ihm eine junge Wittwe auf, die ſo hübſch war, wie
nur irgend eine Wittwe hübſch ſein kann. Er verliebte ſich mit be
merkenswerther Schnelligkeit in die Dame und machte ihr auch ſofort,
nicht wie ein ſchwärmeriſcher Jüngling in ſtummer Verzückung,
ſondern mit entſchloſſener Beredtſamkeit den Hof. Nach einer halben
Stunde war er ſo weit, daß er ſeiner Angebeteten einen Heiraths
antrag machte, und dieſe nicht lange time is money
ſie gab ihr Jawort. „Jch bin kein Freund von langen Verlobungs
zeiten, liebes Kind,“ ſagte dann der glückliche Bräutigam. „Da
ſind wir eines Sinnes,“ erwiderte die Braut, „wir können ſobald wie
möglich beirathen.“ „Unter „ſobald wie möglich“ verſtehe ich ſo
fort,“ erklärte dann der Amerikaner, und ſeine Braut wäre keine
echte Tochter des Sternenbannerlandes geweſen, wenn ſie nicht auch
hierin derſelben Anſicht geweſen wäre. Der nächſte Schritt, den der
Bräutigam machte, war der zum Telephon, durch welches er den
Peter herbeirief. Dieſer kam alsbald, er verband das
Paar für dieſes Leben, und die Frühſtückrunde verwandelte ſich in
eine r Hochzeitsgeſellſchaft. Abends führte der junge Ehemann
C dchen heim. Der Termin der Eheſcheidung iſt noch nicht
eſtgeſetzt.

Humor des Auslandes. Jack: Wie geht es Ihrer Schweſter
mit ihren Singübungen Cilli: Beſſer, heute konnte Papa zum
erſten Mal die Watte aus ſeinen Ohren herausnehmen. A.
Sie haben gewis ſelbſt ſchon eine Schlacht mitgemacht B. Nein
ch bin Kriegs Korreſpondent. Sehr eingebildeter
chriftſteller: Jch bin an demſelben Tage geboren, an dem

Dickens ſtarb. Wohlmeinender Freund: Ja! Ja! Ein
Unglück kommt ſelten allein.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Der Sport, dem heute alle Welt nach dieſer oder jener
Richtung huldigt, treibt wohl auch in der rauhen Jahreszeit ſeine
Blüthen, aber ſeine beſten Tage hat er doch im Frühling und
Sommer. Demgemäß gelangt er jetzt in verſchiedenen ſeiner Arten
auch in „Ueber Land und Meer“, der trefflichen Familienzeitſchrift
(Stuttgart, Deutſche VerlagsAnſtalt) zur Darſtellung. Die neueſten
Nummern und Hefte des Blattes führen in Wiedergabe thatſächlicher
Ereigniſſe Szenen vom Turf und von der Rennbahn der Radfahrer
vor Augen, und ebenſo wird das neueſte Modeſpiel, das in England
eifrig gepflegte, neuerdings auch in deutſchen Großſtädten viel
geübte „Golf“, in Bild und Wort eingehend geſchildert. Daneben
iſt wieder dem ſpaniſch- amerikaniſchen Kriegsſchauplatz ein breiter
Raum zugemeſſen. Große Tableaus veranſchaulichen die Kriegs
ſchiffe der Vereinigten Staaten und die Anlagen des Marineamts
in Brooklyn, wozu ſich noch ein Panorama von Santiago auf Kuba,
Anſichten aus dem heutigen NewYorker Verkehrsleben und Porträts
n Heer- und Flottenführern beider Parteien geſellen. Nicht

aktuell erſcheinen die Bilder aus Pretoria, der Hauptſtadt
keit opfrikaniſchen Republik, wo vor Kurzem unter großen Feſtlich
ſia in erneute Vereidigung des wiedergewählten Präſidenten Krüger
c J un v hat. Auch die wichtigſten Ereigniſſe auf heimiſchem
z ſchen Born ſind nach Gebühr berückſichtigt. Zu dem Roman

v Haig“, worin Johannes Richard zur Megede pſychologiſch
55 haraktermälde entwirft, geſellen ſich zwei feinſinnige

ovellen von G. vor. Berlepſch und Alexandre Ular, und ſoeben hat
zu ein neuer großer Roman von Oſſip Schubin „Vollmondzauber“

egonnen, der, nach dem kisher Gebotenen zu ſchließen, die früheren
Schöpfungen des beliebten AHandlung noch übertrifft. utors an Spannung und packender
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